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temberg durch die P. C.: ſtatiſtiſche Schulnachrichten aus der Nheinpro⸗ 
vinz); Memel (Kriegskorvette, Archer“ eingetroffen, neue Feuerlöſchordnung). 
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Bekanntmachung 
der Nachfriſt zum Umtauſch der präkludirten Königlich 
Preußiſchen Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 1835 und 
Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 1848. 

Nachdem durch das Geſetz vom 7ten d. Mis. zum Umtauſch der in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 19. Mai 1851 wegen Ausfertigung und 
Ausgabe neuer Kaſſen⸗Anweiſungen (Geſetzſgammlung Seite 335.) prä- 
kludirten Kaſſen-Anweiſungen vom 2. Januar 1835 und der Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine vom 15. April 1848 eine Nachfriſt bis zum 1. Juli be⸗ 
willigt worden iſt, werden alle diejenigen, welche noch ſolche Kaſſen⸗ 
Anweiſungen oder Darlehnskaſſenſcheine beſitzen, hierdurch aufgefordert, 
dieſe Papiere bis ſpäteſtens den 30. Juni d. J. (da der 1. Juli auf 
einen Sonntag fällt) bei der Kontrolle der ‚Staats - Papiere hierſelbſt, 
Oranienſtraße Nr. 92., oder bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen oder den 
von Seiten der Königlichen Regierungen mit dem Umtauſch beauftragten 
Spezialkaſſen zum Umtauſch gegen neue Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 
1851 einzureichen. 

Präkludirte Kaſſen-Anweiſungen oder Darlehnskaſſenſcheine, welche 
den betreffenden Kaſſen mit den Poſten zum Umtauſch überſandt wer⸗ 
den, werden nur dann zum Umtauſch angenommen, wenn ſie vor dem 
2. Juli d. J. bei der betreffenden Kaſſe eingehen; für die ſpä⸗ 
ter eingehenden, auch wenn fie vor dem 1. Juli c. der Poſtbehörde 


1 rt find, wird unbedingt kein Erſatz g une 
— 2. Jul d. 3. find alle alsdann nicht eingelieferte Kaſſen⸗ 


Anweiſungen vom Jahre 1835 und Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 
1848 ungültig, und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erloſchen. 

In Zahlung bei den Königlichen Kaſſen dürfen aber die 
Kaſſenanweiſungen vom 2. Januar 1835 ſchon jetzt, und die Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine vom Eintritt des für dieſelben auf den Töten d. Mts. be⸗ 
ſtimmten Präklufivtermins ab nicht mehr gegeben, noch angenommen werden. 

Zugleich werden hiermit diejenigen Intereſſenten, welche nach dem 
31. Januar d. J. Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1835 bei der Kontrolle 
der Staats-Papiere oder den Provinzial⸗Kreis- oder Lokal⸗Kaſſen zum 
Umtauſch eingereicht haben, aber nicht zum Umtauſch derſelben verſtattet 
worden ſind, und darüber Empfangsbeſcheinigungen oder abſchlägige 
Beſcheide von uns, der Kontrolle der Staats⸗Papiere, oder den König⸗ 
lichen Regierungen erhalten haben, aufgefordert, den Geldbetrag derſel⸗ 
ben in neuen Kaſſen-Anweiſungen, gegen Rückgabe des Empfangsſchel⸗ 
nes oder beziehungsweiſe des Beſcheides, bei der Kontrolle der Staats- 
Papiere oder der betreffenden Regierungs-Hauptkaſſe in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 11. Mai 1855. 

Haupt Verwaltung der Staats Schulden. 
Natan. Nolde. Gamet. Nobiling. 


er 


Berlin, den 20. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem erſten Präſidenten des Appellationsgerichts zu Stettin, 
Selbſtherr, den Stern zum Rothen Adler -Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem Kaſſerlich Franzöſiſchen Staatsrath Heurtier den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, und dem praktiſchen Arzte Dr. de 
Caſtella zu Neuenburg den Rothen Adler-Orden vierter Kaffe, jo wie 
dem Schulzen Chriſtian Sieg, zu Alt⸗Küſtrinchen im Kreiſe Königs- 
berg, Regierungs Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen, und 
dem Schiffer Friedrich Johann Hanel Krüger zu Wollin, im 
Kreiſe Uſedom⸗Wollin, die Rettungs- Medaille am Bande; ferner 

Dem Grafen Georg v. Schlieffen die Kammerjunker⸗Würde ; und 

Dem Regierungs-Rath von Lüde mann zu Liegnitz den Charakter 
als Geheimer Reglerungs-Rath zu verleihen; 

Den vortragenden Rath im Poſt⸗Departement, Geheimen Poſtrath, 
Friedrich, zum Geheimen Ober⸗Poſtrath; ſo wie 

Prorektor des Gymnaſiums zu Ratibor, Profeſſor Dr. Wil⸗ 

helm Arthur Paſſow zum Direktor der Anſtalt zu err ; 
em Ober⸗Ingenieur der Breslau (Schweidniß Freiburger Eiſen⸗ 
bahn, Alexander Emil Cochius, den Charakter als Baurath zu 
verleihen; und ö 

Dem perſonlichen Adjutanten des Prinzen von Preußen, Kgnigl. 
Hoheit Riumeiſer Grafen von der Goltz, 5 la Suite des Garde l. 
raſſier⸗Regiments, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der 
Niederlande Majeſtät ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes vom Orden 
der Eichenkrone zu ertheilen. 


Der Kreisphyſſeus Dr. Karuth zu Lauban, Regierungs- Bezirks 
Aegnitz, iſt in den Kreis Sotau, Regierungs- Bezirks Frankfurt, ver⸗ 


ſetzt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz George von Preußen iſt 
nach Ems abgereiſt. 


deren direkte Beziehungen durch den Krieg unterbrochen ſind. 


ö 
| 


dieſer Erklärung den Namen eines Vorbehaltes zu geben. 


Zeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt vlertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthir. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) ſind nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


Donnerſtag den 21. Juni. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Hugo von Ho— 
henlohe-Oehringen, von Slawengzitz. 

Se. Durchlaucht der Prinz Ehriſtian zu Schleswig-Hol— 
ftein-Sonderburg- Auguftenburg, von Breslau. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Fürftlich Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſche 
Staatsminiſter, von Bertrab, nach Rudolſtadt. 


Potsdam, den 19. Juni. Se. Königliche Hoheit der Prinz 


Friedrich der Niederlande ißß, vom Haag kommend, auf Schloß 


Sansſouei eingetroffen. 


Telegraphiſche Devefchen der Poſener Zeitung. 

London, Dienſtag, 19. Jun, Morgens. Der Roebuckſche 
Unterſuchungs⸗Ausſchuß tadelt in feinem Berichte die Keimm⸗ Expedition 
als unvorſichtig geführt. 

Parlaments-Sitzung: Wood bemerkt, die Ruſſen hätten wiſ⸗ 
ſentlich auf ein Boot des „Koſſack“, das mit einer Friedensflagge ver⸗ 
ſehen war, geſchoſſen. — Layard's Antrag zu Gunſten adminiſtrativer 
Reformen wurde im Unterhauſe debattirt und am Morgen vertagt. 


Die offiziöfe Erwiderung 
auf das Rundſchreiben des Franzöſiſchen Miniſters, Grafen Walewski 
(. Nr. 124. d. Z1g.), welche das „Journal de St. Petersbourg“ ent⸗ 
hält, iſt für das Verſtändniß der politiſchen Situation von Erheblich⸗ 
keit; wir theilen daher dies Ruſſiſche Aktenſtück nachſtehend mit. 
Es lautet: 

St. Petersburg, den 11. Juni. Der Herr Graf Walewski, 
durch das Vertrauen ſeines Souverains zur Leitung des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten berufen, hat unter dem 5. Juni eine 
Cirkular⸗Depeſche an die Franzöſiſchen Agenten gerichtet, welche über 
den Erfolg der Wiener Konferenz Rechenſchaft giebt. Der „Moniteur“ 
bemerkt bei der Publikation dieſes diplomatiſchen Aktenſtücks, daß es zur 
Antwort auf unſer Cirkular vom 10. Mai dienen ſoll. Wir würdigen 
zuerſt den Vortheil, den ein Ideen⸗Austauſch zwiſchen Kabinetten bietet, 
Um fi 
verſtändigen zu können, iſt es . u 
Gegenſtand des Streites und über die Mittel, ihn zu beſeitigen, dar⸗ 
legen. Zu dieſem Ziel gelangt man aber nur durch eine gründliche Dis⸗ 
kuſſion, durch eine ruhige Sprache und durch das wechſelſeitige Ver⸗ 
langen, die Meinungen aufzuklären, ohne ſie zu reizen. In dieſem Sinne 
haben wir das Girfular vom 23. Mai geleſen; wir haben die Punkte feſt⸗ 
geſtellt, über welche die beiden Kabinette einig ſind, und diejenigen ohne 
Umſchweif bezeichnet, über die verſchiedene Anſichten herrſchen. Zuerſt 
wiſſen wir es dem Herrn Grafen Walewski Dank, daß er „erinnert hat 
an die Umſtände, die Frankreich und England beſtimmt haben, auf Ver⸗ 
handlungen einzugehen in einem Augenblick, wo die thätige Fortſetzung 
des Krieges der Haupigegenſtand ihrer Sorgen und Bemühungen ſein 
zu müſſen ſchien.“ 

Zu derſelben Zeit widmete der verſtorbene Kaiſer Nikolaus ſeine 
ganze Thätigkeit der Herſtellung des Friedens. Das Gefühl der hoͤchſten 
Verehrung, das uns das Andenken an dieſen großen Monarchen ein⸗ 
floßt, befiehlt uns, für ihn den Ruhm zu verlangen, feine letzten Regie⸗ 
rungshandlungen angewendet zu haben, um die Grundlage zur allge⸗ 
meinen Paeifikation zu legen, während Frankreich und England beſchaf⸗ 
tigt zu ſein ſchienen, wie die Depeſche vom 5. Juni ſich ausdrückt, mit 
der Sorge, den Krieg thätig fortzusetzen. Wir nehmen dieſe Thatſache 
an. Sie erklärt uns, wie es gekommen iſt, daß die Verhandlungen zu 
Wien, anſtatt bei Jahresanfang eröffnet zu werden, bis zum 27. März 
verſchleppt wurden, einem Zeitpunkt, wo die Rückkehr des Frühlings 
den militairiſchen Operationen eine entſchiedenere Bewegung gegeben hatte. 
Unter dem Einfluß dieſer Anſicht hatten die Bevollmächtigten Frankreichs 
und Englands, man muß das zugeben, eine ſehr undankbare Aufgabe 
zu erfüllen. Denn das Verlangen, den Krieg thätig fortzuſe zen, mußte 
ſich nothwendig in offenbarem Widerſpruch mit der Abſicht befinden, den 
Abſchluß des Friedens ſo viel als moͤglich zu beſchleunigen. Wir haben 
dann auch Gelegenheit gehabt, das Zaudern zu bemerken, um nicht zu 
ſagen, den äußerſten Widerwillen, mit dem ſich der Herr von Bourqueney 
und Lord Weſtmoreland endlich auf die Verhandlungen der eigentlichen 
Konferenz einließen. Man war verſucht zu glauben, daß ſie wider ihren 
Willen verhandelten. Wir beklagen, daß bei den Präliminar⸗Verſamm⸗ 
lungen kein Protokoll geführt worden iſt. Die Herren Repräfentanten 
von Frankreich und England haben Sorge getragen, ihnen de n Charakter 
einer nur mündlichen Beſprechung aufzudrücken. Das iſt ſo wahr, daß 
ſie ſich auf die Vorleſung jenes Expoſes der vier zu beſpreche nden Punkte 
beſchränken zu müſſen glaubten, dem der Herr Baron v. Bourqueney 
nachher den Namen Aide-mémoire gegeben hat. Der Geſandte Ruß⸗ 
lands iſt demſelben Modus gefolgt, um ſeinerſeits die vier Punkte ſo zu 
formuliren, wie er fie im Namen feines Hofes als Grundlo gen der Ver— 
handlungen annahm, vorbehaltlich ihrer Interpretation nach offizieller 
Eröffnung der Konferenzen. 

Auf dieſe Erplikationen können ſich die Kabinete nur im guten Glau⸗ 
ben an die Worte beziehen, welche ihre Repräſentanten miteinander ge⸗ 
wechſelt haben. Denn nirgend liegt ein ſchriftlicher Beweis vor. Wir 
haben dieſen guten Glauben und wir verlangen ihn auch anbererfeits. 
Ohne irgendwie die Genauigkeit der Relationen zu bezweifeln, die der 
Franzöſiſche Repräsentant feinem Kabinet gemacht hat, fo müflen wir 
doch unſererſeits auf die Beſtimmtheit hinweiſen, mit der der Geſandte 
Rußlands ſeinen Standpunkt bezeichnet hat, indem er von Anfang der 
Verhandlungen an erklärte, daß er in keine Bedingung willigen werde, 
die unverträglich mit der Ehre Rußlands fei. Das Faktun dieſer prin⸗ 
zipiellen Erklärung iſt unbeſtritten. Sie ift ſchriftlich wiede rholt worden 
bei der formellen Eröffnung der Konferenzen. Dieſer Akt pı litiſcher Auf⸗ 
richtigkeit gab von vorn herein die Grenzen an, innerhal b welcher der 
Bevollmächtigte Rußlands fi) halten mußte. Wir haben. nicht nöthig, 
Dieſer Aus⸗ 


— — — 


daß ſie ihre Gedanken über den | 
Pforte die Verproviantirung des Marktes der Hauptſtadt. Die Türkifchen 


1855. 


druck kann ſich nur auf beſtreitbare Rechte beziehen. Die des Kaiſers 
ſind es nicht. Weit entfernt, dieſelben zu beſtreiten, haben die Herren 
Bevollmächtigten von Frankreich und England, wir laſſen ihnen gern 
dieſe Gerechtigkeit widerfahren, von vorn herein erklärt, daß es nicht die 
Abſicht ihrer Höfe ſei, irgend eine Bedingung zu ſtellen, welche der Ehre 
oder der Würde Rußlands zu nahe treten konnte. Wir finden dieſelbe 
Verſicherung in dem Cirkular vom 23. Mai. Wenn das aber wirklich der 
Gedanke des Franzoſiſchen Kabinets iſt, ſo wird es uns etwas ſchwer, 
die Lebhaftigkeit zu begreifen, mit welcher daſſelbe ſeine Anſichten über 
die, wie wir meinen, perſonliche und gerechte Interpretation, welche un⸗ 
ſere Bevollmächtigten den vier Punkten gegeben haben, die den Gegenſtand 


der Wiener Verhandlungen bildeten, den unſrigen entgegenzuſetzen ſucht. 


Der Herr Graf Walewski beginnt, indem er ſie muſtert, damit, die 
Vortheile zu bezweifeln, welche die Moldau und die Walachei der Ruſſi⸗ 
ſchen Intervention zu danken haben. „Das Regime der adminiſtrativen 
Unabhängigkeit dieſer Fürſtenthümer war, man hat das leider ganz ver- 
geſſen, keine neue Eroberung, ſondern das Reſultat eines freiwillig abge⸗ 
ſchloſſenen Uebereinkommens, das Jahrhunderte alt war und nur an dem 
Tage gejtört wurde, wo die Hospodaren während der Kriege des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts anfingen, mehr auf Rußland, als auf die Hohe 
Pforte zu achten.“ — Um die Genauigkeit dieſer Thatſache zu würdigen, 
genügte es, ein Bild von der Lage zu entwerfen, in welche die Donau⸗ 
Provinzen gebracht worden ſind unter jenem „Regime des freiwillig ab⸗ 
geſchloſſenen Uebereinkommens mit der Pforte, das Jahrhunderte alt“, 
in Kraft der alten Verträge. Es war das daſſelbe Uebereinkommen, was 
zwiſchen dem Unterdrücker und dem Unterdrückten beſteht. Und was war 
die Folge? Die Hospodaren gehörten nicht mehr, wie bisher, dem Mol- 
dauſchen und Walachiſchen Adel an. Die Pforte wählte aus den Griechi⸗ 
ſchen Familien Konſtantinopels, ausgezeichnet durch ihr Verdienſt, er⸗ 
laucht durch ihr Unglück. Bald ſetzte das Exil, bald das Schwert ihrer 
Laufbahn ein Ziel. Unter dem immerwährenden Schrecken einer Ungnade 
erkauften die Fürſten der Moldau und Walachei ihre unſichere Exiſtenz 
durch eine Rantion, die ohne Aufhören an die Geldgier der Regierungs⸗ 
Beamten zu Konſtantinopel bezahlt wurde. Die Laſt dieſes Opfers fiel 
ganz und gar auf das Land. Die Reichthümer ſeines Bodens gehörten 
ihnen nicht mehr. Sie waren ganz und gar der Willkür des Ottomani⸗ 
ſchen Fiskus überlafjen. Auf Koſten der Fürſtenthümer beſorgte die Hohe 


Kaufleute kamen und erhandelten Getreide, Schlachtvieh und Bauholz 
zu einem feſten Preiſe, der ganz willkürlich zu Konſtantinopel feſtgeſetzt 
wurde und natürlich weit unter dem Werth der Gegenſtände war. Die 
Paſchas der Donau-Feſtungen erzwangen außerdem Lebensmittel, Frohn ⸗ 
den und Dienſte aller Art. Der Handel war im Innern nirgend frei. 
Noch viel weniger war er's nach Außen. Denn die Pforte, um die Fülle 
von Hülfsmütteln zu vermehren, die fie aus den Donau⸗Provinzen zog, 
verbot die Getreide -Ausfuhr. Die Türken in Garniſon zu Braila und 
Giurgewo, hatten die früheren Eigenthümer mit Gewalt vertrieben und 
fie ihres Beſitzes beraubt. Die Beſchis, Ehrengarden der Fürften, wa⸗ 
ren Herren zu Bukareſt und Jaſſy. Die Hospodaren, entwürdigt, waren 
nichts weiter als elende Pächter, die das Land zum Vortheil des Ono⸗ 
maniſchen Fiskus ausbeuteten. Unter dieſer jammerlichen Regierung wurde 
die Demoraliſation und das Elend des Volkes durch die Verkäuflichkeit 
der öffentlichen Aemter auf die hoͤchſte Spitze getrieben. Der Türkiſchen 
Regierung blieb noch ein Uebel, das ſie über dieſes Land bringen konnte. 
Das war die Peſt. Sie hat oft in den Fürſtenthümern geherrſcht, und 
bekanntlich beim Einmarſche unſerer Truppen, im Anfang der Kam⸗ 
pagne von 1828. 

Nachdem wir nun ein Bild der Lage der Donaufüͤrſtenthümer vor 
dem Zeitpunkte des Vertrags von Adrianopel gezeichnet haben, ſei es 
uns erlaubt, einen Blick auf die Veranderungen zu werfen, welche in 
dem Augenblick in ihrer Regierung vor ſich gingen, wo unſere proviſo⸗ 
riſche, dem General Grafen Kifjeleff anvertraute Verwaltung das Gou⸗ 
vernement dieſer Provinzen wieder in die Hände der Hoſpodaren gelegt 
hat. Ein organiſches Statut, das nach reiflichen Berathungen durch die 
Verſammlung der Bojaren und Notabeln unter der formellen Sanktion 
des Sultans feſtgeſtellt war, ſicherte den beiden Provinzen die Wohlthat 
einer unabhängigen Verwaltung, wie der Vertrag von Adrianopel es 
wollte. Die Art der Erwählung der Hoſpodare durch die Verſammlung 
des Divans wurde geregelt, die Gerichtshöfe, die Steuer⸗Erhebung, die 
Grundzinſen der Steuerpflichtigen, die Organiſation der Orts ⸗Milizen 
kamen in feſte Ordnung. Ein gleicher Schutz wurde der Ausübung des 
Cultus der orthodoxen Volkskirche, wie der aller chriſtlichen Gemein. 
ſchaften bewilligt. Das Erziehungs⸗Syſtem erhielt eine neue Entwickelung. 
Die von den Türkiſchen Garniſonen in Beſchlag genommenen Beſitzungen 
auf dem linken Donau-Ufer wurden ihren alten Herren zurückerſtattet. 
Eine Quarantaine-Linie gewährleiſtete den Geſundheitszuſtand des Lan⸗ 
des gegen die Gefahr der Anſteckung. Der Handelsverkehr im Innern 
des Landes wurde von jeder Schranke befreit. Zu derſelben Zeit erlang⸗ 
ten durch eine Verwaltungs ⸗Maßregel des Grafen Kiſſeleff die Häfen 
Galacz und Braila 1830 die Wohlthat gänzlicher Handelsfreiheil mit 
dem Auslande. Kurz, um Alles mit einem Worte zu ſagen, die Givi⸗ 
liſation trat auf dem linken Ufer der Donau ihre Herrſchaft wieder an. 
„Das haben die Moldau und die Walachei durch ihre alten Beziehun⸗ 
gen zum Hofe von St. Petersburg gewonnen.“ Das Cirkular vom 23. 
Mai drückte den Wunſch aus, es zu erfahren. Wir ſagten es ihm hier⸗ 
mit. Die Aufgabe, welche Rußland im dauernden Interefle des Wohles 
der Donau-Fürftenthümer erfüllen ſollte, war in dem Augenblick vollen⸗ 
det, wo die privilegirte Regierung, deren ſie unter der Oberhohelt der 
Pforte genießen, die Sanktion des Europäiſchen Bolkerrechtes durch eine 
Kollektivgarantie aller Großmächte erhält. Das iſt das Reſultat, an dem 
unſere Bevollmächtigten einen ehrenvollen Theil genommen haben. Das 
Kaiſerliche Kabinet betrachtete, indem es die Akten, welche fie unterzeich⸗ 
net haben, billigt, dieſe Frage als erledigt. 

Eben fo iſt es mit der zweiten Frage, die durch die Wiener Pro 
tofolle ebenfalls entſchieden iſt. Wir machen in dieſer Hinſicht die An⸗ 
ſicht des Herrn Franzöſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 


zu der unſrigen. Wie er, ſagen auch wir, „daß die Grundlagen des 
Reglements der Donauſchifffahrt gut find.” Sie find es für alle 
kontrahirenden Theile, was Rußland ins Beſondere anbetrifft, ſo wird 
es aus der Errichtung einer gemiſchten Commiſſion einen Vortheil ſchö⸗ 
pfen, den wir uns nicht verhehlen. Bis jetzt fiel die Mißgunſt des han⸗ 
deltreibenden Publikums, welche durch die Widerwärtigkeiten dieſer Fluß⸗ 
ſchifffahrt erregt wurde, allein auf die Ruſſiſche Verwaltung. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit wird in einer billigeren Weiſe getheilt werden, wenn die 
praktiſche Erfahrung einer gemiſchten Commiſſion erfahren haben wird, 
wie viel Mühe und Arbeit und Ausgaben es koſtet, um eine Waſſer⸗ 
ſtraße, die ſo zahlreichen materiellen Schwierigkeiten ausgeſetzt iſt, in 
gutem Stande zu halten. Wir ſind dem Hrn. Grafen Walewski für die 
Gelegenheit verbunden, die er uns gab, um hier die Eindrücke zu berich⸗ 
tigen, welche auf dieſen Theil ſeines Cirkulars vom 23. Mai, der ſich 
auf die Donauſchifffahrt bezieht, von Einfluß geweſen fein können. Wir 
haben es ſchon geſagt: es war die Rufſiſche Verwaltung, welche der 
Handelsfreiheit eine der großartigſten Mündungen der 
Welt öffnete. Dieſer ungeheuere Vortheil brauchte nicht erſt 
erworben zu werden. Er war es ſeit 1830. Wir denken, daß es unge⸗ 
nau ſein würde, zu verſichern, daß ſeit dieſer Epoche dieſe Mündung 
unnütz in den Händen Rußlands geblieben ſei. Das fortdauernde 
Wachsthum, welches die Schifffahrt ſeit 25 Jahren nahm, bezeugt das 
Gegentheil. Ohne allen Zweifel haben, je mehr der Zudrang fremder 
Schiffe ſich mehrte, ſich auch die Bedürfniſſe des Dienſtes vervielfacht, 
und deſto mehr hat ſich auch die Unvollkommenheit der Unterhaltungs⸗ 
maßregeln an der Mündung des Fluſſes fühlbar gemacht. Oft hat die 
Nachlaſſigkeit der Einlaufenden, welche den Ballaſt in dem Eingang an 
der Barre ausıwarfen, dazu beigetragen, den Fortſchritt der Verſandun⸗ 
gen zu befördern. Die Unfälle ſind häufiger geworden im Verhältniß zu 
der wachſenden Vermehrung der Zahl der Einpaſſirenden. Die Trümmer 
der verunglückten Fahrzeuge haben den Kanal verſtopft und die Schiff⸗ 
fahrt in dem Maße ſchwieriger gemacht, als ſie lebhafter wurde. Die 
durch die Ortsobrigkeiten angewandten Mittel, wir wollen das durchaus 
nicht in Abrede ſtellen, mögen unzureichend geweſen ſein, um gegen ſo 
viel materielle Schwierigkeiten anzukämpfen. Aber es iſt nicht nöthig, 
das Blut Frankreichs und Englands zu vergießen, um, wie das Cirku⸗ 
lar vom 23. Mai ſagt, dieſe Hinderniſſe zu heben. Friedlichere und be⸗ 
ſcheidenere Anſtrengungen werden erforderlich ſein, um die Sandbänke, 
welche den Eingang der Donau verwehren, zu beſeitigen. Weder der 
Diplomatie noch der Entſcheidung der Waffen wird man das Verdienſt 
dieſes Sieges verdanken können. Es iſt der anhaltenden Tag für Tag 
fortgeſetzten Arbeit vorbehalten, welche ſich darauf ſetzt, die ſtillen An⸗ 
ſtrengungen der Natur zurückzuſchlagen. Unſer guter Wille wird, indem 
er dieſe Arbeit thätiger und regelmäßiger macht, in den Grenzen des 
Möglichen dazu beitragen, dieſe friedliche Eroberung zu vollenden. 

Wir gehen jetzt zur Prüfung der vierten Frage, welche die De⸗ 
peſche des Herrn Grafen Walewski vor der dritten behandelt, um die 
Herren Bevollmächtigten Frankreichs und Englands zu rechtfertigen, daß 
ſie die Erörterung dieſes gewichtigen aller Chriſtenheit gemeinſamen In⸗ 
tereſſes aufgeſchoben haben. Wir bedauerten wirklich dieſen Aufſchub, 
weil er uns hinderte, uns davon zu überzeugen, ob die Intentionen des 
Ruſſiſchen Kabinets mit denen Frankreichs und Englands übereinſtimm⸗ 
ten. Wenn mnn nach den in dem Circular vom 23. Mai enthaltenen Re- 
flexionen urtheilen dürfte, ſo würde zwiſchen den Anſchauungen des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kabinets und denen des unſrigen ein gewiſſer Unterſchied ſtatt⸗ 
finden. Wir wollen den Urſprung deſſelben bezeichnen. Zu Paris herrscht 
die politiſche Seite der Sache (la question politique) vor, das heißt, 
man betrachtet den vierten Punkt beſonders in Bezug auf den Einfluß, 
welchen die Großmächte im Orient ausüben. Zu St. Petersburg trägt 
das religlöſe Gefühl, das Volksbewußtſein den Sieg über Betrachtungen 
davon, die einzig und allein politiſcher Natur ſind. Unter dem Einfluſſe 
dieſer Ueberzeugung war das erſte Objekt, welches die Ruſſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten im Auge zu behalten angewieſen waren, zu einem Friedens⸗ 
ſchluſſe anzulangen, durch welchen die Freiheit des Kultus und die Ver⸗ 
beſſerung des Schickſals der der Türkiſchen Herrſchaft unterworfenen 
Chriſten in Zukunft unter den Schutz eines Kollektiv⸗Aktes, der durch das 
Europäiſche Völkerrecht ſanktionirt wäre, geſtellt würden. Wenn die Be⸗ 
mühungen aller Mächte demſelben Ziele gälten, ſo wäre nichts leichter, 
als dieſen Akt mit denjenigen Formen zu bekleiden, welche für nothwendig 
erachtet werden, um dem Sultan das freiwillige Verdienſt eines ſouve⸗ 
rainen Willens zu Gunſten ſeiner chriſtlichen Unterthanen zuzuwenden. 
In dieſer Hinſicht wollen wir eben ſo ſehr als Frankreich und England 
dem Sultan die Gelegenheit bewahren, ſich, um uns der Ausdrücke des 
Circulars vom 23. Mai zu bedienen, „den großherzigſten Eingebungen“ 
hinzugeben. Die Abſicht des Ruſſiſchen Kabinets iſt es ſicherlich, weder 
in der Türkei nützliche Reformen aufzuhalten, noch die Bevölkerung gegen 
ihren Souperain aufzuregen. Wir beeilen uns, dieſen Ausdruck der De⸗ 
peſche des Herrn Grafen Walewski wiederzugeben, in der Ueberzeugung 
von der Wichtigkeit, welche alle Regierungen der Aufrechterhaltung und 
Beachtung dieſer Doctrin, nicht blos in der Türkei, ſondern auch überall 
anderswo beimeſſen. 

Wir kommen zur Reviſion des Vertrages von 1841. Das, 
was uns hier zuerſt überraſcht, iſt, daß das Franzoͤſiſche Kabinet die 
bereits zur gütlichen Löſung dieſer Frage erreichten Reſultate gänzlich mit 
Stillſchweigen übergeht. Nach unſerer Anſicht ist die nützlichſte Garantie 
zur Sicherung der Ruhe des Orients nicht mehr zu ſuchen. Sie iſt ge⸗ 
funden. Die in der Konferenz verſammelten Bevollmächtigten haben ſie 
am 19. April in gemeinſamer Uebereinſtimmung unter der Form einer 
in dieſen Ausdrücken abgefaßten Verpflichtung feſtgeſteun: „Wenn ein 
Conflikt zwiſchen der hohen Pforte und einem der hohen contrahirenden 
Theile einträte, ſo müßten die beiden Staaten, ehe ſie zu den Waffen 
greifen, die andern Mächte in die Lage ſetzen, einem ſolchen Aeußerſten 
auf friedlichem Wege zuvorzukommen.“ Dieſe Stipulation mußte, um 
die Wahrheit zu ſagen, jeder weiteren Erörterung ein Ziel ſetzen. Die 
Vorausſicht der Kabinette konnte über die Sicherheits⸗Bürgſchaft, welche 
in dieſer Verpflichtung enthalten iſt, nicht hinausgehen. Das Prinzip 
vollkommener Gegenſeitigkeit, deſſen Charakter dieſe Stipulation trägt, 
macht ſie eben ſo ehrenvoll als beruhigend für alle kontrahirenden Mächte. 
Nachdem dieſe Garantie für die Erhaltung des Europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts gegeben war, mußte man da die Leiden des Krieges verlängern, 
nur um größere mateczelle Sicherheiten zu ſuchen? Das iſt die Klippe, 
an der die Wiener Konferenzen geſcheitert ſind. Wir beklagen das, aber 
wir wundern uns nicht darüber. Der menſchliche Geiſt kann nur das 
ſchaffen, was im Bereich des Möglichen liegt. Er muß gewärtig fein 
zu ſcheitern in ſeinen Unternehmungen, wenn er darüber hinausgeht. 
Nirgends findet dieſe Wahrheit ſo ihre Beſtätigung, wie bei den mate- 
riellen Garantien, mit denen man mehr als einmal politiſche Trans⸗ 
aktionen zu umgeben und zu ſichern geſucht hat. Ein rechtes Beiſpiel 
dafür iſt der Utrechter Vertrag, an den der B Herr Bevollmäch⸗ 
tigte nicht ganz glücklich, wie uns ſcheint, erinnert hat. In der That, 
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wenn das Beiſpiel von Dünkirchen überhaupt etwas beweiſt, ſo kann 
es einzig und allein nur beweiſen, daß die materiellen Garantien ohne 
allen Werth ſind. Trotz der alten Rivalitäten ſehen wir Frankreich im 
Beſitz von Dünkirchen, und ſeine Seemacht iſt ohne allen Widerſpruch 
ſtärker als jemals. Unſererſeits haben auch wir den Glauben an 
Feſtigkeit des Barriere⸗Syſtems aufgegeben, ſeit wir daſſelbe, das u 
ſo vielen Anſtrengungen errichtet worden war, 1830 an den Grenzen d 
Königreichs der Niederlande fallen ſahen! Die Ae müßte dem⸗ 
nach alle Kabinette warnen, nicht allzuviel auf illuſoriſche Sicherheiten 
zu geben, die in der Gegenwart zwar der Eigenliebe ſchmeicheln können, 
aber durchaus kein ſicheres Pfand für die Zukunft bieten. Was die Er⸗ 
wähnung des Kaspiſchen Meeres betrifft, die wir in dem Circular des 
Herrn Grafen Walewski finden, ſo will es uns bedünken, als paſſe 
das Beiſpiel nicht recht auf die Lage des Schwarzen Meeres. Vergeſſen 
wir nicht, daß das Kaspiſche Meer von Natur geſchloſſen ift, der Euri- 
nus aber den Flotten offen ſteht, welche die Dardanellen und den Bos⸗ 
porus paſſiren können. Vergeſſen wir weiterhin aber auch nicht, daß 
das Schwarze Meer nur ſo lange offen iſt, als es die Türkei will. Unter 
dieſen Umſtänden ſind die Bevollmächtigten Rußlands ſo weit gegangen, 
als fie gehen konnten, indem ſie vorſchlugen, entweder das Syſtem der 
Oeffnung oder das der Schließung anzunehmen, der Conferenz überlaſſend, 
dasjenige zu wählen, das ihr für die Pforte wie für Europa das beſte 
Pfand der Sicherheit zu gewähren ſcheine. Man wird leicht einſehen, daß 
es dagegen nicht möglich war, als Prinzip des Volkerrechtes feſtzuſetzen, 
daß das Schwarze Meer zu gleicher Zeit geöffnet und geſchloſſen ſein 
ſolle. Eben ſo entgegen einer geſunden Logik ſchien es uns einerſeits 
von der Achtung zu ſprechen, die man für die Unabhängigkeit des Sul⸗ 
tans hege und andererſeits die Anzahl der Schiffe zu beſtimmen, die der⸗ 
ſelbe halten dürfe. Rechtlich wie faktiſch ſchien uns dieſe Theorie unzu⸗ 
läffig in Bezug auf uns. Die Bevollmächtigten Rußlands haben das 
mündlich wie ſchriftlich erklärt. Es wäre überflüſſig, ihre Gründe noch 
einmal zu wiederholen. Dieſe Polemik wäre ohne Refultat. Man ver⸗ 
ſtändigt ſich nicht mit dem Mißtrauen. Man muß der Zeit die Sorge 
überlafien, es zu beruhigen. Ueberdem wird man begreifen, daß das 
wahre Gleichgewicht der Staaten nicht auf arithmetiſchen Zahlen beruht. 
Einem höhern Geſetz unterworfen, beruht es auf der Kenntniß der 
dauernden Intereſſen der Großmächte in ihren Beziehungen zu einander. 
Rußland glaubt ſich nicht berufen, die Schiffe zu zählen, von denen der 
Franzoſiſche Pavillon flattert in den Häfen von Toulon, Havre und 
Boulogne. Obwohl im Kriege mit Frankreich, hat Rußland doch keinen 
Haß gegen Frankreich. Das Intereſſe der beiden Völker hat nichts zu 
gewinnen in dieſem Kriege, das iſt ein Element des Gleichgewichts, das 
keiner Zahl bedarf zu ſeiner vollen Würdigung. Wir begegnen auf die⸗ 
ſem Ideengange einer andern Wahrheit, der, daß es wenig vernünftig 
iſt, wenn man das Intereſſe verkennt, was Rußland hat, die Ruhe im 
Orient aufrecht zu erhalten. Es iſt klar, daß in jedem Orientaliſchen 
Konflikt für Rußland die Möglichkeit einer Verwickelung liegt, in der die 
Weſtmächte ihm gegenüber ſtehen. Die vereinigten Seeſtreitkräfte der⸗ 
ſelben müſſen ihm durch ihre Anzahl überlegen fein. Das bedarf keines 
Beweiſes. Darin aber liegt die materiellſte Garantie des Friedens. 
Aber, ſo wird man fragen, wie kam es denn, daß dieſe Garantie nicht 
ausreichte, und den gegenwärtigen Konflikt nicht verhinderte. Sollen 
wie darauf antworten? Das kam, weil man es der A überließ, 
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errathen und dieſen Krieg zu verhüten. Man hat vorgegeben, 
daß es der Fanatismus der Ulemas geweſen ſei, durch den dieſer Akt 
der Feindſeligkeit hervorgerufen, dem eine erſte Invaſion in unſere Aſia⸗ 
tiſche Länder folgte oder voranging. Das Wahre an der Sache iſt, daß 
der herrſchende Einfluß in Konſtantinopel den Moment für günſtig hielt, 
das Ottomaniſche Reich durch einen kriegeriſchen Aufſchwung zu verjün⸗ 
gen. Dieſer Einfluß hat über die weiſeren Anſichten aller Kabinette ge⸗ 
ſiegt und hat ſie gezwungen, der Bewegung zu folgen, die Europa in 
eine Kriſe geſtürzt hat, gefährlicher, als alle menſchliche Vorausſicht ſie 
geglaubt. Die Zeit ſchien gekommen, wo die Weisheit der in der Wiener 
Konferenz vereinigten Kabinette dieſer Kriſis ein Ziel ſetzen ſollte. Ruß⸗ 
land hat das Bewußtſein, alles gethan zu haben, was in ſeiner Macht 
war, um durch ſeine Bemühungen zu dieſem großen Friedenswerke bei⸗ 
zutragen. Es hat Grund zu glauben, daß ſeine Anſtrengungen nicht 
ganz ohne Erfolg geblieben find. Der größere Theil der auszugleichen⸗ 
den Schwierigkeiten iſt zu einer ehrenvollen Löſung gekommen. 

Die öffentliche Meinung Europa's iſt über die Bedeutung dieſes 
Erfolges nicht genug aufgeklärt. Es iſt gut, ihn zu konſtatiren, wie 
er iſt. Die Frage der Fürſtenthümer iſt geregelt. Die der Donauſchiff⸗ 
fahrt gleicher Weiſe. Die dritte iſt es zur Hälfte. Der Türkei iſt es 


zugeſtanden, die Vortheile zu genießen, welche aus dem allgemeinen, 


durch das Europäiſche Völkerrecht hergeſtellten Syſteme hervorgehen. 
Weiter ſieht eine Spezial-Clauſel den Fall einer künftigen Spaltung zwi⸗ 
ſchen der Pforte und einem der kontrahirenden Theile vor, ſtipulirt, daß 
die andern Mächte, ehe zu den Waffen gegriffen wird, in die Lage geſetzt 
werden ſollen, dieſem Aeußerſten auf friedlichem Wege zuvorzukommen. 
Endlich die vierte Frage ſcheint uns, obgleich ſie in der Konferenz nicht 
behandelt worden, moraliſch gelöſt zu ſein. Alle Machte ſind unter ſich 
über die Nothwendigkeit einig, die Freiheit des Kultus und die Verbeſ⸗ 
ſerung des Schickſals der Chriſten in der Türkei unter den Schutz eines 
Europäiſchen Aktes zu ſtellen. Alle ſind gleicher Weiſe von dem Wunſche 
beſeelt, dieſen Akt mit den nöthigen Formen zu bekleiden, um ihn mit 
den gerechten Rückſichten für die ſouveraine Macht des Sultans in Ein⸗ 
klang zu ſetzen. Schließlich erkennen alle Kabinette an, daß vermittelſt 
dieſer die Freiheiten der Türkiſchen Chriſten gewährten Sicherheit eine 
Collektivgarantie die Rivalitäten bejeitigen würde, welche eine iſolirte In⸗ 
tervention bis zu dieſem Tage verurſachte. Wir fragen, ob ein Friedens⸗ 


ſchluß, der auf dieſen Grundlagen ruht, nicht alle für die Befeftigung der 


Ruhe im Oriente wünſchenswerthen Elemente in fi) ſchließt. Wir fra⸗ 
gen endlich, ob es weile iſt, dieſen Erfolg in Frage zu ſtellen, indem 
man ohne Noth einen Kampf fortſetzt, der gemacht iſt, die letzten Hulfs⸗ 
quellen des Ottomaniſchen Reiches zu erſchöͤpfen, welches die Weſtmächte 
als wesentliche Bedingung der Erhaltung des Europäiſchen Gleichgewichts 
betrachtet haben. Das ſind die Betrachtungen, welche ſich uns in dem 
Augenblicke aufdrängen, wo wir den Schluß der Wiener Konferenzen 
erfahren. Dieſer Schluß ift durch die Weigerung der Franzöſiſchen und 
Engliſcher Bevollmächtigten, den Vorſchlägen des Oeſterreichiſchen Hofes 
beizutreten, die in einer Richtung der Annäherung gemacht waren (Altes 
dans un but de rapprochement), hervorgerufen. Auf dieſe Weigerung 
hin hat Herr Graf Buol die Sitzungen am A. Juni für geſchloſſen 
erklärt. 

Die Schuld des Abbruchs fällt ſo auf die Weſtmächte. Ihr 
böfer Wille hat der Unterhandlung ein Ende gemacht. Das Kabinet 
von St. Petersburg iſt dafür nicht verantwortlich. Wenn es auf der 
einen Seite Frankreich und England den feſten Entſchluß entgegengeſetzt 


hat, mit Forderungen, die über die bei der Eröffnung der Konferenzen 
gezogene Grenze gingen 


nſigiren, ſo hat es auf der andern 


den befreundeten Mächten rei h 
an einen u betheiligen, das dem Gefühl 
ö g in ſeinen Prinzipien, wird es 


bis die Erfahrung die öffentlich 
ſchungen eines Krieges ohne Sp; 
geklärt haben wird. Es wird dann erlaubt ſein, die Unterhandlungen 
mit Hoffnung auf Erfolg aufzunehmen, um Europa die zu lange verkannte 
Wohlthat einer allgemeinen Ruhe zuzuſichern. 
Deut ſchla ud. 
Y Berlin, den 19. Juni. Die Bemuhungen des Grafen Eſter⸗ 
hazy, eine Verſtändigung mit Preußen anzubahnen, dauern fort 
und ſcheinen Hand in Hand zu gehen mit den gleichzeitig hierauf gerich⸗ 
teten Verhandlungen des Grafen Buol mit dem Grafen Arnim in 
Wien. Daß Oeſterreich bereit ſein muß, dem dieſſeuigen Kabinet wie 
materiell ſo auch formell ſich zu nähern, ſcheint hieraus immer mehr her ⸗ 
vor zu gehen. Um jo auffallender erſcheint es, daß die „Frankf. Poſtzei⸗ 
tung“ ſich ſchreiben läßt, „die Differenzen zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich könnten nicht durch eine Annäherung Oeſterreichs an die Preußiſche 
Politik zur Ausgleichung kommen, da dieſe letztere nichts Weſenhaftes 
ſei, dem man ſich nähern koͤnne.“ Bisher glaubte man hier gerade, die 
Oeſterreichiſche Politik, die Allen Alles fein wollte, und Keinem ein ei⸗ 
gentliches Evas war, ermangele eines objektiven Kerns und ſei daher 
mehr etwas Weſenloſes, Unnahbares. Die gegentheilige Behauptung 
der „Poſtzeitung“ trägt nichts zur Aenderung dieſes Glaubens bei, viel⸗ 
mehr wird derſelbe durch die Thatſache geſtützt, daß es bisher noch keiner 
einzigen der an der großen Frage beiheiligten Mächte hat gelingen wol⸗ 
len, über die letzten Zwecke Oeſterreichs in's Klare zu kommen und der 
aufrichtigen thätigen Mitwirkung Oeſterrelchs ſich zu verſichern. Wie we⸗ 
nig die Weftmächte über Oeſterreich im Klaren find, geht unter Anderem 
auch daraus hervor, daß, wie man in Frankf. Blattern ſelbſt aus Wien 
ſchreibt, die Herren von Bourqueney und Weſtmoreland den Grafen 
Buol um die Bedeutung der Maßregel der Armee» Reduktion ernſtlich 
befragt haben ſollen. Hierin dürfte der Grund fuͤr das Uniſono zu ſuchen 
ſein, mit welchem dieſelbe faſt von ſämmtlichen Wiener Federn inſofern 
in Abrede geſtellt wird, als ſei ſie keine eigentliche Reduktion, ſondern 
nur eine zeitweilige Beurlaubung. (vgl. unſ. Muſterung Poln. 3.) 
Nun man weiß, was damit geſagt ſein ſoll. Die Beurlaubung iſt wenig⸗ 
ſtens eine im umfanglichem Maßſtabe angelegte, denn ſicherm Vernehmen 
nach ſollen demnächſt nicht 100,000 ſondern 200,000 Mann der gerü- 
ſteten Truppen beurlaubt werden. Es iſt ſonſt ſchwer zu begreifen, wes⸗ 
halb die Korreſpondenten aus Wien eine Maßregel ſo eifrig in Abrede 
ſtellen, welche wie die einer Armeereduktion vollgültigen Beweis von der 
wieder erwachten Fürſorge des Wiener Kabinets für die zerrütteten Finanz⸗ 
verhältniſſe des Landes, jo wie von der richtigen Erkenntniß und Wür⸗ 
digung der eine Truppenaufſtellung von circa 5- bis 600,000 Mann 
keinesweges erheiſchenden Situation Oeſterreichs giebt. Gegen die Maß⸗ 
regel der Reduktion polemiſiren, würde dem Lande die dadurch erwach— 
ſende Erleichterung und Finanzverbeſſerung mißgönnen heißen und ein 
Manöver fein, zu welchem ſich nur ſonſt Leute hergeben können, welche 
nichts zu verlieren haben. Wozu auch ſollen Truppenmaſſen an den 
Oeſterreichiſch⸗Ruſſiſchen Grenzen als müßige Wächter ſtehen, da Ruß⸗ 
land zu einem Angriff auf dieſelben nicht die geringſte Veranlaſſung hat? 
Rußland weiß, daß es von Oeſterreich ebenſo wenig wie dieſes von ihm 
zu fürchten hat, weßhalb denn auch beide Staaten ihre gegenſeitigen 
Grenzen ſorglos entblößen können. Rußland zieht, dem Vernehmen nach, 
aus dieſer ſeiner Ueberzeugung auch den möglichſten Nutzen, indem es 
ſeiner bisher gegen Oeſterreich aufgeſtellten Heerſäulen gegenwärtig nach 
dem Kriegsſchauplatze auf der Krimm bewegt, woſelbſt fie den alllirten 
Truppen freilich nichts weniger als willkommene Gäſte ſind. So weit iſt 
die Situation bereits verändert, daß die Weſtmächte durch die bisherige 
Politik Oeſterreichs, welche von den Wiener Dienſtbefliſſenen als eine 
weſtmachtlich-antiruſſiſche vor gläubigen Ohren nachgerade allzulange 
glorifizirt wurde, nicht einmal fo viel gewinnen, daß Rußlands Kern. 
uppen dauernd zur Ueberwachung eventueller Oeſterreichiſcher Bewe⸗ 
gungen gegen die Ruſſiſche Grenze hin, gefeſſelt werden. Daß aber be⸗ 
relis eine perſoͤnliche Zuſammenkunft der beiden Kaiſer von Oeſterreich 
und Rußland beabſichtigt werde, wie die „Koln. 3.“ ſchreibt, können 
wir uns zu glauben noch nicht entſchließen. 

Ganz im Widerſpruch mit aller poliniſchen Logik meldet der bekannte 
Wiener in der „Hamburger Börſenhalle“, daß eine Wiederöffnung 
der reſultatlos geſchloſſenen Wiener Konferenzen auf Wunſch der 
Weftmächte wegen eines in Wien bereils elngetroffenen neuen Ruſſiſchen 
Vermittelungsvorſchlages bezüglich des drltten Punktes demnächſt be⸗ 
vorſtände. Wie wenig dergleichen zu glauben iſt, geht einestheils aus 
dem Schlußprotokoll ſelbſt hervor, in welchem die Weſtmächte von allen 
Verhandlungen als erfolglofer Zeitwerſchwendung abſtrahiren, ſo wie auch 
aus anderen den obigen geradehin widerſprechenden Nachrichten der 
„A. A. 3.“, nach welchen die Herren de Mouſtier und de Bourgue⸗ 
ney den offiziellen Abbruch der Gonferenzen in Berlin und Wien 
mit dem Bemerken 7 1 ſollen, daß in Zukunft keinerlei Unterhand⸗ 
lungen über die vier unkte wieder aufgenommen und die Friedens⸗ 
bedingungen lediglich vom Ecfolg des Krieges abhängig gemacht werden 
ſollten. Mag ſich dieſe Mittheilung auch nicht beftätigen ſo glauben 
wir doch noch weniger an Miederöffnung der Conferenzen, um ſo mehr 
als die Weſtmachle nach neueſten Nachrichten ſich in der Thal nicht mehr 
an die vier Punkte gebunden betrachten wollen. 

Wie weile alſo war es von Preußen gehandelt, daß deſſen Regie⸗ 
rung ſich nicht verlocken ließ zu einer Verpflichtung auf die Solidarität 
der vier Punkte, durch welche Oeſterreich gegenwärtig in ſo mißliche iſo⸗ 
lirte Lage gekommen ift, aus der es fi nur durch einen völligen Ueber⸗ 
gs zur Preußiſchen Politik, als der wahrhaft nallonalen, retten kann! 

prach man früher mit Unrecht von Preußiſcher Jolirung, fo kann man 
gegenwärtig mit größerem Recht von derjenigen Oeſterreichs reden, das 
vereinſamt mit ſeiner Verpflichtung auf die vier Punkte daſteht, durch 
welche von Rußland zu viel gefordert und mit welchen den Weſtmächten 
nicht genügend gedient wird! 

Dem Vernehmen nach gehen die Verhandlungen über die Herſtel⸗ 
lung einer allgemeinen Liturgie für die Evangeliſche Landeskirche 
Preußens ihrem Ziele entgegen und ſind definitive Anordnungen dieſer⸗ 
halb demnächſt zu erwarten. N 

Profeſſor Ritzſch wird am 24. d. M. in fein neues Amt als Probſt 
von Berlin eingeführt werden. 

Die landwirthſchaftlichen Vereine des Königreichs find 
vom Landes⸗DOekonomie⸗Kollegium aufgefordert worden, über den Stand 


der Saaten und die dem Lande bevorſtehenden Erntehoffnungen bald⸗ 


ft einen getreuen und forgfältigen Bericht zu erſtatten. 


C Berlin, den 19. Juni. Heut Vormittag arbeitete Se. Maj. 
der König längere Zeit mit dem Minifterpräfidenten, der um S Uhr in 
Begleitung der Generale Graf v. d. Gröben und v. Schöler an den 
Königl. Hof nach Schloß Sansſouel gegangen war. Nachmittag war 
bei Ihren Majeſtäten Tafel, bei der außer den Mitgliedern der Königl. 
Familie auch die Prinzeſfin Friedrich der Niederlande und die beiden 
Fürſtinnen v. Radziwill erſchienen. Außerdem waren mit einer Ein- 
ladung beehrt worden der Ruſſiſche Militär» Bevollmächtigte General 
Graf von Benkendorff und Gemahlin, der Ruſſ. Flügel⸗ Adjutant, 
Ne 25 Uralloff, und der Vertreter des Niederländifchen Hofes 

ierſelbſt. f 

g Der Prinz von Preußen ift heut Abend aus der Provinz Weſtpha⸗ 
len auf Schloß Babelsberg eingetroffen. Morgen wird Se. Königl. 
Hoheit bei Ihren Majeftäten auf Schloß Sansſouci verweilen, nach 
der Tafel aber nach Berlin kommen und hier das K. Schauſpielhaus 
mit Höchſtſeinem Beſuch beehren, um in Schillers Räubern Dawiſon 
als „Franz Moor“ zu ſehen. Die Abreiſe des Prinzen von Preußen nach 
der Provinz Schleſien iſt, wie Sie bereits in dem mitgetheilten Reiſeplan 
zur Kenniniß Ihrer Leſer gebracht haben, auf morgen Abend 104 Uhr 
angeſetzt und find auch bereits die Reiſewagen Sr. Königl. Hoheit nach 
dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof geſchafft worden. Beſtimmt des 
Königs Majestät morgen nicht anders über die Reiſe Allerhöchſtſeines 
Bruders, ſo erleidet das Reiſeprogramm keine Abänderungen. “) 

Der Prinz Friedrich der Niederlande iſt heut Abend aus dem Haag 
in Potsdam angekommen, wird aber ſchon morgen Abend mit feiner Er⸗ 
lauchten Gemahlin und der Prinzeſſin⸗Tochter Marie die Reife nach St. 
Petersburg antreten. Wie ich höre, befindet ſich der K. K. Ruſſ. Flügel⸗ 
Adjutant, welcher heut zur Königl. Tafel geladen war, in der Beglei- 
tung der hohen Reiſenden. 

Biſchof Neander feiert als Geistlicher am nächſten Freitag fein funf- 
zigjähriges Amtsjubiläum. Um den Feſtlichkeiten zu entgehen, welche die 
hieſige Geiſtlichkeit an dieſem Tage beabfichtigte, will der Biſchof auf 
einige Zeit Berlin verlaſſen. 

Das Wettrennen, vom ſchönſten Wetter begünftigt, findet jetzt 
täglich unter großer Betheiligung des Publikums ſtatt. Die bisherigen 
Sieger auf der Rennbahn tragen alte bekannte Namen; natürlich fehlt 
auch der Schlächter Barta aus Rirdorf nicht; wo dieſer reitet und fährt, 
da ihrs ihm Keiner zuvor. Der Prinz Karl, der Prinz Friedrich Karl, 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg, Prinz Wilhelm von Baden wohnten 
bis jetzt allen Rennen bei. 

Der Gemeinderath der Stadt Aachen hat bekanntlich aus Veran⸗ 
laſſung der Silber⸗Jubel⸗Hochzeitsfeier Ihrer Königl. Hoheiten des Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin von Preußen der Allgemeinen Lande sſtif⸗ 
tung eine Summe von 1000 Athlrn. als Feſtgeſchenk bewilligt Von 
dieſen 1000 Rthlen. find, nach dem Beſchluſſe des gedachten Gemeinde⸗ 
Rathes, 900 Athlr. als Stammkapital zur Einrichtung einer beſonderen 
Provinzial⸗Stiftung beſtimmt, aus deren Zinſen drei Stipendien oder 
Stiftsftellen von jährlich 12 Rthlr. gebildet und an hülfs bedürftige, im 
Regierungsbezirk Aachen wohnende Veteranen und invalide Krieger in 
monatlichen Raten durch das Aachener Regierungsbezirks⸗Kommiſſariat 
der Allgemeinen Landesſtiftung vergeben werden ſollen. Die übrigen 100 
Rihlr. ſind für das Kuratorium der Allgemeinen Landesſtiftung als Bei⸗ 
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Der „Staats-Anzeiger für Württemberg“ läßt ſich unter dem 12. d. 
M. aus Frankfurt melden: „Jetzt, wo die Wiener Konferenzen gejchloj- 
fen find, iſt die Frage wieder rege geworden, ob Baron von Prokeſch⸗ 
Oſten hierher zurückkehrt oder nicht. Wie ſchon vor längerer Zeit gemel⸗ 
det, iſt die Abſicht der K. K. Regierung, ihn durch feinen jetzigen Stell» 
vertreter definitiv zu erſetzen. Die Bedingung, die ſie jedoch daran 
knüpft, hängt nur von der Entſchließung des Preußiſchen Kabinets ab, 
Herrn v. Bismark auch von ſeinem jetzigen Poſten zurückzurufen. Wir 
können verſichern, daß Verhandlungen “über dieſen wichtigen Punkt ge⸗ 
pflogen werden.“ — Die Richtigkeit des erſten Theils vorſtehender Nach- 
richt zu vertreten, ſagt die P. C., können wir dem „Staats-Anzeiger für 
Württemberg“ überlaflen; dagegen müfjen wir den zweiten, auf Herrn 
v. Bismarck bezüglichen Theil als vollkommen unbegründet bezeichnen. 
Nach den Angaben der vom Profeſſor Müßzell herausgegebenen 
„Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen“ waren die 21 Gymnaſien der 
Rhein⸗Propinz, zu denen auch das in den Hohenzollernſchen Landen 
gelegene Gymnaſium zu Hedingen gerechnet wird, im Schuljahre 1854 
von 5266 Schülern beſucht, don 70 mehr als im Vorjahre. Mit dem 
Zeugniß der Relfe zur Univerſität entlaſſen wurden 240 Schüler, 45 we⸗ 
niger als im Jahre 1853. Von der Geſammtzahl der Schüler kamen 
3455 auf die 12 katholiſchen, 1572 auf die 8 evangeliſchen Anſtalten 
und 239 auf das Stmultan-Gymnaſium. Von den Abiturienten kamen 
164 auf die katholischen, 60 auf die evangeliſchen Anſtalten und 16 auf 
die Simultan-Anftalt. 
Der vor etwa vier Wochen in einem unglücklichen Duell ſchwer ver⸗ 
wundete Lieutenant im Garde du Corps Regiment von K. iſt geſtern 
Abend, nach einem vierwöchenilichen, ſchmerzlichen Krankenlager an den 
Folgen dleſer Verwundung geſtorben. Der andere Duellant, der Garde ⸗ 
Offizier Herr v. B. der faſt gleicheug eine Kugel in den oberen Theil 
des — 5 hatte, ſoll von dieſer Verwundung ziemlich 
ergeſte N. 
ene, den 15. Juni. Heute früh um 5 Uhr iſt die Engliſche 
Kriegskorvette „Archer“, Capitain Heatheote hier in den Hafen einge- 
laufen, um, wie es heißt, die etwas be, Maſchine hier auszu⸗ 
beſſern. Als heute Nachmittags der hieſige Commandant das Schiff 
beſuchte wurden ihm zu Ehren 11 Schüſſe abgefeuert, die von der Ci⸗ 
tabelle aber nicht erwidert wurden, da jie nicht ihr, ſondern dem Beſuch 
* Die Korvette hat ſchon wieder geheizt und ſcheim bald wieder 
ortgehen zu 5 Ye 
bu Taerrapherwerbindung ift jetzt vollendet und geſtern durch 
dieſelbe zum erſten Male mit Gumbinnen korreſpondirt worden. 
Der Branddirektor Scabell hat Memel am 13. d. Mis. nach acht⸗ 
tägigem Aufenthalt verlaſſen. Er fand die neue Feuerlöſch⸗Ordnung im 
Entwurfe fertig vor und 


Auch wurde ſein Beirath benutzt. 
Krieasſchauplatz. 
N Der „Ruſſ. Invalide“ bringt folgende Nachrichten vom Baltiſchen 
eere; ’ 
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Der Kommandeur des zwiſchen St. Petersburg und Wiborg ſta⸗ 
tionirten Detachements, General⸗Major Matraſſenko, hat berichtet, 
daß am 26. Mai (7. Juni) gegen 3 Uhr Nachmittags eine Engliſche 
dreimaſtige Dampf ⸗Fregatte (die, wie man annehmen muß, die Durch⸗ 
gangspunkte zwiſchen den Scheeren an der Wiborgerbucht ausfindig ge⸗ 
macht hatte) ſich dem Ufer beim Dorfe Makſſlaks, 30 Werſt von Wiborg, 
näherte. Hier wurde der Feind von den Schüſſen einiger unſrer Feldge⸗ 
ſchüze empfangen und begann nun längs des Ufers, am Dorfe Kurki 
vorbei, weiter zu gehen; allein der das Detachement in Makſſlaks be⸗ 
fehligende Oberſt Engmann, vom Leibgarde⸗Reſerve⸗Regiment Wolynsk, 
folgte mit zwei Compagnieen dieſes Regiments und A Geſchützen der 
Leibgarde-Referve-Batterie Nr. 3. dem feindlichen Schiffe, indem er den 
Weg am Ufer einſchlug. Als die Engliſche Fregatte bis zur Höhe des 
Dorfes Kiskjul gekommen war, machte fie 400 Shaſhen weit vom Ufer 
Halt und fing an gegen das Dorf zu feuern. Da nahm der Oberſt mit 
ſeinem Detachement eine vortheilhafte Stellung und eröffnete gleichfalls 
das Feuer aus den Feldgeſchützen, trotzdem daß der Feind volle Lagen 
gab. Um 6 Uhr Nachmittags entfernte ſich das Schiff, wahrſcheinlich 
beſchädigt, aus unſerer Schußweile und verſchwand bald darauf ganz 
in der Richtung nach Trongſund. Dieſer Verſuch des Feindes hat uns 
al Verwundete niederen Grades gekoſtet, ohne uns ſonſt Schaden 
zu thun. 


Aus der Krimm und von den Ufern des Aſowſchen Meeres 
enthält daſſelbe Blatt Nachſtehendes: 


In dem geſtern vom General- Adjutanten Fürſten Gortſchakoff 
eingegangenen Journal der Kriegsoperationen in der Krimm ſind folgende 
— Angaben zu der telegraphiſchen Depeſche vom 23. Mai (3. Juni) 
enthalten. 

Vor Sebaſtopol hat der Belagerer vom 17. (29.) bis zum 22. 
Mai (3. Juni) eine ſehr ſchwache Kanonade unterhalten, die er nur zu⸗ 
weilen, z. B. am 20. Mai, beſonders gegen die Baſtion Nr. 6. und die 
angrenzenden Batterien verſtärkte. Unſer Verluſt während dieſer ganzen 
Zeit war unbedeutend; an einigen Tagen (17. Mai) überftieg die Zahl 
der Getödteten nicht 6 und die der Verwundeten nicht 12. Der Feind 
beſchäftigte ſich mit der Aufführung neuer Batterien gegen die Baſtionen 

„5, 6 und gegen die Lünette Kamtſchata, beendigte ſeine Laufgräben 
und ſetzte die Arbeiten in den Buchten Kamyſch und Peſſotſchnaja thätig 
fort. Steinſchleudernde Flatterminen und kleine Sprengungen des Be⸗ 
lagerers gegen die Baſtion Nr. 4. thaten uns eben ſo wenig Schaden 
wie früher. Von unſerer Seite wurden die Werke ausgebeſſert, zwei 
neue Batterien und drei Logements für Büchſenſchützen errichtet, eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Redouten Selenginsk und Wolynsk hergeſtellt und 
die Minenarbeiten vorwärts der Baſtionen 5. und 6. bedeutend vor⸗ 
geſchoben. Am 17. Mai verſuchte der Feind ſich eines der neu aufge- 
führten Logements bei der Redoute Selenginsk zu bemächtigen, allein 
empfangen von dem Feuer der Büchſenſchützen und der ihnen zu Hülfe 
geeilten 90 Mann vom Infanterie-Regiment Graf Diebitſch Sabalkanski 
ging er zurück und ließ einen Verwundeten und 5 Gewehre in unſeren 
Händen. Im Detaſchement Tſchorgun und bei Eupatoria war 
Alles ruhig. Was die Operationen der feindlichen Eskadre im Aſow⸗ 
ſchen Meere betrifft, ſo ſind die vom Fürſten Gortſchakoff eingelie- 
ferten Angaben zum größten Theile ſchon aus den früheren tele⸗ 
graphiſchen Depeſchen bekannt. Im Allgemeinen hat ſich der von 
unſeren Feinden mit ſo viel Gepränge angekündigte Eintritt in das ge⸗ 
nannte Meer nur durch eine ruhmloſe Verwüſtung unſerer Küften und 
a ak a ſignaliſirt, hat aber 
auf den allgemeinen Gang unſerer Operationen in der Krimm durchaus 
nicht den Einfluß gehabt, auf welchen der Feind gerechnet hatte. Das 

Ereigniß war für uns kein unerwartetes, denn vermöge der Beſchaffen⸗ 
heit der Oertlichkeit konnten zur Vertheidigung der Straße von Kertſch, 
wenn blos Landkräfte zu Gebote ſtanden, nur gegen unbedeutende feind⸗ 
liche Geſchwader Maßcegeln genommen werden; für den Fall der Lan- 
dung einer großen Truppenzahl hatte die Garniſon von Kertſ ch und 
Jenikale längſt Befehl, die Ufer-Batterien zu verlaſſen und zu ſpren⸗ 
gen, damit ſie nicht unnütz dem Feinde in die Hände fielen. So hatte 
auch der Fürſt Gortſchakoff, längſt gerüſtet auf eine Unternehmung von 
Seiten der Verbündeten gegen das Aſowſche Meer, es aber zugleich für 
nothwendig erachtend, ſeine Kräfte konzentrirt zu halten und ſie nicht 
durch die Deckung des ganzen Geſtades zu zerſplittern, die Anordnung 
getroffen, daß für die in der Krimm ſtehenden Truppen der größte Theil 
der nöthigen Vorräthe zu Lande herbeigeführt wurde, trotz aller Vor⸗ 
theile eines Waſſertransporis. Aus dieſem Grunde war unter den vom 
Feinde an den Ufern des Aſowſchen Meeres verbrannten Kornvorräthen 
und Schiffen nur ein kleiner Theil der für unſere Truppen beſtimmten 
Quantitäten. Auch hier, wie voriges Jahr im Baltiſchen Meere, hat vor⸗ 
zuͤglich Privat-Eigenthum durch die Härte des Feindes gelitten. 

Nach dem ſchon bekannt gewordenen Erſcheinen des Feindes bei 
Berdjansk, Jenitſchesk und Arabat, wählte ſich die verbündete 
Escadre als neues Ziel ihrer Operationen, das durch feinen Getreide 
handel berühmte Taganrog. Hier aber fand ſie einen unerwarteten 
Widerſtand. Dieſe Stadt war von einem kleinen Truppen-Detaſchement 
unter dem Oberbefehl des General-Lieutenant Kraſſnow beſetzt, der 
folgenden Bericht vom 22. Mai (3. Juni) über den Verſuch des Fein⸗ 
des abſtattet; . 

Am 20. und 21. Mal trafen auf der Rhede von Taganrog 10 
feindliche Dampfſchiffe ein und ſtellten ſich 15 Werſt vom Ufer auf, in⸗ 
dem fie ein kleines Dampfſchiff detaſchirten zur Vornahme von Vermeſ⸗ 
ſungen. Am Abend des 21. ſtieß eine zahlreiche Flotille von Dampffahr⸗ 
zeugen und Kanonierbooten dazu, und am 22. um 6 Uhr Morgens ſteu⸗ 
erte die feindliche Escadre gegen die Stadt ſelbſt. Vier Dampfer ſonder⸗ 
ten ſich von den andern, nahmen an 50 Kanonierboote und Ruderfahr- 
zeuge mit und näherten ſich Taganrog bis auf eine Werſt weit. Ein klei⸗ 
nes Boot unter weißer Flagge kam mit Parlamentairen an die Woronzow⸗ 
Anfahrt, und als ich fragen ließ, weshalb ſie gekommen ſeien, wurde mir 
als Antwort die Forderung, unverzüglich Taganrog zu übergeben und die 
Truppen herauszuführen, im Fal der Weigerung drohten fie, die Stadt 
mit einer ſtarken Landungs mannſchaft, die fie mit ſich führten, zu nehmen. 
Dagegen machten fie ſich verbindlich, wenn die Stadt übergeben würde, 
friedlichen Bürgern kein Leid anzuthun und das Privat -Eigenthum zu 
ſchonen, zugleich aber gaben fie die Abſicht zu erkennen, alle Krons-Vor⸗ 
räthe und Anſtalten zu vernichten. Nach einer Berathung mit dem Mili- 
tär⸗Gouverneur von Taganrog, General⸗Major Grafen Tolſtoi, befahl 
ich, zu erwidern, „die militäriſche Ehre verbiete mir, ohne Kampf eine 
meinem Schutze anvertraute Stadt zu räumen, unſere Truppen ſeien bereit 
für den Kalſer zu ſterben, und wenn der Feind wirklich den Einwohnern 

illeid beweiſen wolle, jo laſſe ich ihn auffordern, ans Land zu kommen, 

um den Kampf direkt mit mir aufzunehmen, damit das Loos der Waffen 
entſcheide, wer Taganrog heute behaupten ſolle“, aber kaum waren die 
Parlamentairs zur Flotille zurückgekehrt, als dieſe auch um halb 10 Uhr 
das Feuer auf die vormalige Feſtung eröffnete, trozdem daß ſich jetzt Hier 


nur noch Hoſpitäler befinden und die Hoſpital⸗Flagge auf denſelben auf⸗ 
gezogen war. Inzwiſchen traf ich zur Vertheidigung der Stadt folgende 
Anordnungen. Die Deckung des Hauptzuganges an der ſteilen Erhebung 
vom Qual bis zur Griechiſchen Straße, vertraute ich der beſonderen Ob⸗ 
acht des Herrn General⸗Majors Grafen Tolſtoi, der mit edlem Eifer 
durch jeine Erfahrung und militäriſchen Kenntniſſe bei der Vertheidigung 
mitwirkte. Am Abhange war das Halb- Bataillon der Garniſon von 
Taganrog nebſt 200 in der Eile bewaffneten Einwohnern aufgeſtellt. Im 
Falle einer Attake von Seiten des Feindes ſollte der Graf Tolſtoi mit der 
Infanterie einen Bajonnettangriff machen und ihn mit Hülfe von acht 
Sjotnien Koſaken des Regiments Don Nr. 68. über den Haufen werfen 
und das Lehr- Regiment ſollte den Angreifer in die Flanke nehmen und 
fo dem Kampfe den Ausſchlag geben. Allein ſtatt der erwarteten Trup- 
penausſetzung ſtellten die Verbündeten ihre Dampfer und 50 verſchiedene 
mit Kanonen bewaffnete Fahrzeuge gegenüber der Holz- Börſe in Reihe 
und Glied auf und eröffneten eine infernaliſche Kanonade, die 64 Stun- 
den dauerte. Zu gleicher Zeit agirten fieben große feindliche Fahrzeuge 
mit ungeheuren Bomben⸗ und Raketen ⸗Geſchoſſen bewaffnet, in Para⸗ 
beln gegen die Stadt, von der ſie ziemlich entfernt ſtanden. Unauf⸗ 
horlich platzten Bomben und Granaten, flogen Kartätſchen, ſauſten 
Raketen, pfiffen Büchſenkugeln. In der Stadt brach Feuer aus, 
beſonders auf der Borſe, in der Griechiſchen Straße und in der 
Kauf-Reihe, und um 33 Uhr Nachmittags ſetzten die Angreifer 300 
Mann von ihren Booten aus und dirigirten ſie gegen die Erhebung bei 
der Kirche Zar Konſtantin. Die Landungstruppen begannen, hinter 
Buſchwerk verſteckt, ihr Feuer; allein in dieſem entſcheidenden Augen⸗ 
blicke übergab der Graf Tolſtoi eine Kompagnie des Halb Bataillons 
der Garniſon dem verabſchiedeten Oberſtlieutenant Makedonski (der un⸗ 
ter jo ſchwierigen Umſtänden dem Vaterlande auf's Neue feinen Dienft 
angeboten) und befahl ihm, den Feind zu vertreiben. Dieſer ausgezeich⸗ 
nete Stabs⸗Offtzier deployirte feine Kompagnie in einer durch einen 
Garten geſchützten Umzäunung, brachte die feindlichen Schützen im Ru 
zum Weichen, warf ſie dann durch einen herzhaften Bajonettangriff über 
den Haufen, und zwang ſie in ihre Boote zu flüchten. Von der Eskadre 
wurde dann eine furchtbare Kanonade eröffnet, die aber nur eine Vier⸗ 
telſtunde dauerte. Nachdem die Verbündeten ſich überzeugt hatten, daß 
Ruſſiſche Truppen ſich durch keine Kanonade einſchüchtern laſſen, ent⸗ 
fernten ſie ſich 15 Werſt von der Stadt und am 23. ſteuerte die ganze 
feindliche Eskadre auf Marlampol zu. 

Durch die beſondere Gnade Gottes war unſer Verluſt während des 
Bombardements unbedeutend: getödtet wurde 1 Koſak; ſchwer verwun⸗ 
det Unter⸗Lieutenant Wolkow; Kontufionen erhielten Kollegien⸗Aſſeſſor 
Baron Frank und der Polizeimeiſter von Taganrog Major Borfenko 
von niederen Graden wurden 12 Mann verwundet. — Ueber die Zahl 
der getödteten und verwundeten Einwohner, jo wie der verbrannten und 
zerftörten Häuſer werden die Angaben geſammelt. 

Die Korreſpondenzen der Engliſchen Blätter aus dem Lager vor 
Sebaſtopol reichen bis zum 5. Juni. Sie haben nichts von neuen 
Gefechten auf der Attaque-Linie zu berichten und begnügen ſich damit, 
die ſeit der Vorrückung an die Tſchernaja um ſo vieles angenehmer ge⸗ 
wordene Lage der Truppen zu ſchildern. Die Engliſche Armee zaͤhlte 
30,000 Combattanten; ſie ſehnt ſich nach dem Entſcheidungskampfe, der 
allem Anſchein nach wohl nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird. 
Inzwiſchen arbeiten die Ruſſen emſig fort, ihr Lager im Norden der Stadt 
und ihre Verbindungsſtraße mit dem Innern der Halbinſel durch neue 
Werke zu befeſtigen. 

Nach einer Korreſpondenz in der „Daily Rews“ vom 5. Juni aus 
dem Lager, hat man in Kertjch*) merkwürdige Aufſchlüſſe über die Ver⸗ 
luſte der Ruſſen während der Belagerung erhalten. Sie ſollen durch 
Krankheiten allein in der Feſtung 60,000 Mann eingebüßt haben und 
die Zelte auf der Nordſeite, die man für Beſtandtheile eines befeſtigten 
Lagers hielt, ſollen nichts anders als Hospitalzelte fein. 


Frankreich. 

Paris, den 17. Juni. Der Prinz Jerome kam heute von ſeiner 
Beſitzung Villegenis in die Stadt. Der Kaiſer beſuchte den Prinzen Na⸗ 
poleon, der leidend iſt. Fürſt Chimay, der ſich in beſonderer Miſſion 
beim Kaiſer befindet, übergab vorgeſtern dem Prinzen Jerome einen 
eigenhändigen Brief des Königs von Belgien und die Inſignien des 
Großkreuzes des Leopold⸗Ordens. Die Tuneſchen Prinzen und einige 
beturbante Generale ihres Gefolges haben dem alten Jerome ihre Auf- 
wartung gemacht. 

Der König von Portugal und fein Bruder frühſtückten heute Mor⸗ 
gen incognito in einem der bekannteſten Reſtaurants des Palais Royal. 
Von den Vorbeigehenden jedoch bald erkannt, erregten ſie einen unge⸗ 
heuren Auflauf von Neugierigen um das überall mit Fenſtern umgebene 
Lokal. Der König von Portugal und der Herzog von Oporto werden 
nächſten Mittwoch Paris wieder verlaſſen. Vorgeſtern jagten die beiden 
hohen Gäfte des Kaiſers im Walde von St. Germain. Von 18 Hirſchen, 
deren Spur man verfolgte, erlegte der König von Portugal drei und 
der Graf Bacciocchi ſechs. 

Heute haben 29 Seilergeſellen wegen „Coalition“ 
Polizeigericht geſtanden. Zwei wurden zu fünfjähriger, 
zwei⸗ oder mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Man ſpricht in allem Ernſte von dem Projekte, durch eine unter⸗ 
irdiſche Eiſenbahn die beiden Enden von Paris, d. h. die Barriere de 
LEtoile mit Fi Barriere 12 1 ee 

Heute fielen die Courſe, weil es hieß, daß die Einberu d 
Kammer behufs Votirung der Anleihe befehfoffen fei und ee 
morgen oder übermorgen im „Moniteur“ erſcheinen werde. 

Außerdem behauptete man auf dem Boulevard, der Kaiſer ſei ge⸗ 
fährlich krank und die Regierung habe die Nachricht von einer Nieder⸗ 
lage der Verbündeten in der Krimm erhalten. Was das Unwohlſein des 
Kaſſers betrifft, jo iſt daſſelbe von keiner großen Bedeutung. Er war 
zwar geſtern beitlägerig in Folge heftiger Unterleibs „Beſchwerden, es 
geht Sr. Maj. jedoch heute beſſer. 

— Das „Pays“ enthält heute einen Artikel über die Zuſtände in der 
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dem Kriegstheater eine hervorragende Rolle; es war daher zweckmäßi 
zeitgemäß, daß in dem als hoͤchſt regſam 


vor dem Zucht⸗ 
die andern zu 


1 d 
I von uns oftgenannten Verlag 
von Karl Flemmig in Glogan fo eben eine ſaubere und genaue Karte 
vom Aſoffſchen Meer nebſt den Spezialkärtchen der Don⸗ ündungen 
der Straße von Kertſch und der Feſtung Anapa (Maßſtab 1.840, er- 
ſchienen iſt; die Karte iſt hierſelbſt bei Herrn Döpner, (Mittler ſche 


Buchhandlung) vorzäthig, 3 157 

Ju derſelben Handlung iſt übrigens 1 die jetzt erſchienene 3, und 
4. Lieferung der Spezials Karte von Nerd Amerika von Smith (bei 
Theodor Fiſcher in Caſſe!) in Farbendeuck angekommen; wir haben ſchon 
beim Erſcheinen der früheren Lieferungen auf die Sauberkeit, Vollſtän⸗ 
digkeit und Genauigkeit diefer Karte aufmerffam gemacht und bemerken 
nur noch, daß die 5. (Schluß⸗) Lieferung nächſten Monat zu ne ſteht. 

Med. 


Türkei; es beklagt Die fortwährenden Intriguen und Palaſt⸗Revolutionen. 
Dieſer Artikel ift um ſo merkwürdiger, als das halboffizielle Journal 
die Partei Reſchid's ergreift, von dem es bekanntlich heißt, er ſei durch 
Franzöſiſchen Einfluß geſtürzt worden. 

Es wird großen Skandal erregen, daß die Engliſchen Schauspieler 
hier am Sonntage jpielen, wie das heute der Fall iſt. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft mag ja nicht ſo bald in London auftreten, ſonſt dürfte ihrer kein 
guter Empfang harren. 

Spanien. 

In der Cortes-Sitzung vom 12. Juni ward ein von Ulloa und ſechs 
anderen Deputirten eingereichter Vorſchlag: „die Kammer ſolle erklären, 
daß ſie durch die in der Sitzung vom gien gegebenen Erläuterungen über 
den Ausgang der Miniſterkriſis keineswegs zufrieden geſtellt ſei“, einmüthig 
abgewieſen, nachdem Lujan und Luzuriaga erklärt hatten, daß ſie dem, 
was ſie bereits geſagt, nichts weiter beizufügen hätten. — Mehrere De⸗ 
putirte trafen Abreiſe-Anſtalten, da fie, trotz des gegentheiligen Beſchluſſes 
der Kammer, für die heißen Monate nicht zu Madrid bleiben wollen. 
Uebrigens wird die Vertagung der Cortes für Juli und Auguſt neuer- 
dings wahrſcheinlich, da die Regierung angeblich nicht mehr dagegen iſt. 

An einem Thore der Hauptſtadt kam es zwiſchen Milizen, Soldaten 
und Bürgern zu einer ſo bedeutenden Schlägerei, daß vier Perſonen ge⸗ 
tödtet und ſieben verwundet wurden. 

Neben den Carliſtenbanden haben ſich in Aragonien Diebesbanden 
gebildet, die alle Eilwagen plündern. Am 12ten traf ein Poſtwagen 
von Bayonne über Soria zu Madrid ein, deſſen Paſſagiere, worunter 
drei Damen, nicht blos ihres Geldes, ſondern auch ihrer Kleidung be⸗ 
raubt worden waren. Seit zehn Tagen war der Eilwagen auf dieſer 
Route vier Mal angehalten und beraubt worden. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Ueber die Reduktion der Oeſterreichiſchen Armee ſchreibt der Wiener 
Correſpondent des Czas unterm 13. Juni Folgendes: 

Das Kaiſerliche Dekret in Betreff der Reduktion der Armee ſoll in 
dieſen Tagen veroffentlicht werden. Einen ähnlichen Schritt that Oeſter⸗ 
reich zu Anfang des Krieges, als die Ruſſiſchen Heere die Donaufürſten⸗ 
thümer beſetzten. Dieſer Schritt wird weder die politiſchen Verhältniſſe 
Oeſterreichs (2), noch den Lauf der Ereigniſſe auf der Oſtſee und auf 
dem Schwarzen Meere (das glauben wir ſehr gern! D. Red.) ändern. 
Derſelbe kann nur denjenigen auffallend erſcheinen, welche ſich einbilde⸗ 
ten, daß Oeſterreich ſich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen am Kriege 
betheiligen werde. (Dies haben nur die Wiener Zeitungs - Seribenten, 
namentlich auch der in Rede ſtehende Correſpondent des Czas Andern 
einbilden wollen. D. Red.) Wer die Sache unparteiiſch betrachtet, 
der kann in dem gedachten Schritte nur eine angemeſſene und für den 
Staatsſchatz höchſt vortheilhafte Maßregel erblicken. (Ganz gewiß! Das 
haben wir ſchon lange geſagt! D. R.) In dieſem Sinne wird auch die 
Regierung, wie es heißt, in dieſen Tagen eine Anſprache an das Land 
und an Europa veröffentlichen. Oeſterreich, das auf dem Standpunkte 
des „bewaffneten Abwartens“ verbleibt, wird nichts unterlaſſen, 
was dahin zielt, den Frieden wieder herzuſtellen und Europa vor einem 
allgemeinen Kriege zu bewahren. Die Weſtmächte haben ſich mit dieſer 
Politik einverſtanden erklärt. (Wie naiv!) Für Rußland iſt dieſe Politik 
inſofern erwünſcht, als ſie ihm am Dnieſtr und an der Weichſel freier 
aufzuathmen geſtattet. Von den Ereigniſſen in der Krimm wird jedoch 
die fernere Wendung der Dinge ſowohl in Aſien als auch in Europa 
abhängen. — 

Der Czus ſpricht fi) unterm 14. Juni über den Zweck der gegen⸗ 
wärtigen Reife des Kaiſers von Oeſterreich in folgender Weiſe aus: 

In einem in politifcher Hinſicht ſo wichtigen Augenblicke, wie der 
gegenwärtige iſt, wo der geringſte Umſtand ſofort zu den verſchieden⸗ 
arligſten Vermuthungen Veranlaſſung giebt, darf man ſich nicht wun⸗ 
dern, daß eine ſo wichtige Thatſache, wie die Reiſe des Oeſterreichiſchen 
Monarchen, von den auswärtigen Zeitungen ſo verſchiedene Deutungen 
erfährt. Die Deutſchen öffentlichen Blätter geben als Grund dieſer Reiſe 

die Reduktion der in Galizien ſtationirten Armee an, während man in 
Frenkreich und England den Hauptzweck derſelben in einer Muſterung 
dieſer Armee erblickt. Wir wagen nicht, zu dieſen Vermuthungen noch 
neue hinzuzufügen, da uns offizielle Quellen über den eigentlichen Zweck 
der gedachten Reiſe nicht zu Gebote ſtehen; nur daran wollen wir erin⸗ 
nern, was uns gewiß Jeder zugeben wird, daß zur Reduktion der Armee 
die Gegenwart des Monarchen gerade nicht nothwendig iſt und daß auch 
die Muſterung der Armee durchaus nicht eine jo lange Anweſenheit deſſel— 
ben in unſerm Lande, wie ſie beabſichtigt iſt, erfordern würde. So viel 
wir wiſſen, ſoll die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers über einen Monat 
dauern und ſich auf die Kronländer Galizien und die Bukowina beſchrän⸗ 
ken. Jede Kreisſtadt ſoll die hohe Ehre und das Glück haben, Se. Ma⸗ 
jeſtät mehrere Tage hindurch in ihren Mauern zu beherbergen, und als 
der eigentliche Grund der vielbeſprochenen Reiſe ftellt ſich ganz klar der 
heraus, daß Se. Majeſtät die Abſicht hat, ſich durch eigene Anſchauung 
eine ganz genaue Kenntniß von dem Zuſtande und den Bedürfniſſen der 
gedachten beiden Kronländer zu verſchaffen. 


Lokales und Provinzielles. 
d& Poſen, den 20. Juni. Die Umpflafterung des durch Poſen 
führenden Chauſſeezuges, welche im vorigen Jahre am Berliner und 
Warſchauer Thor und in der Neuenſtraße begonnen wurde, wird in die⸗ 
ſem Jahre in der Breiten- und Berlinerſtraße, ſo wie auf dem Uebergang 
in der Wilhelmsſtraße fortgeſetzt werden. Bereits haben die Arbeiten 
in der Breitenſtraße unter Leitung des tüchtigen Steinſetzermſte. Schmidt 
begonnen. Gewiß werden die Hausbeſitzer der Breitenſtraße dieſe Ge⸗ 
legenheit benutzen, die Bürgerſteige und Rinnſteine langs ihrer Grund ⸗ 
ſtuͤcke in Stand ſetzen und erſtere durchgängig mit Granitplatten belegen 
zu laſſen, welche in dieſer frequenten Straße ein dringendes Bedürfniß 
ſind. Wenn dieſelben bedenken wollten, wie viel Seufzer täglich das 
roch vorhandene ſpitzige Steinpflaſter ihren Mitbürgern, die durch ihre 
Geſchäfte genöthigt find, dort zu paſſiren, auspreßt und wie viel ſtille 
Dankſagungen dagegen denjenigen Beſitzern täglich zu Theil werden, 
welche bereits Trottoirs haben legen laſſen, fo wird gewiß Niemand in 
den jetzt zur Umpflaſterung beſtimmten Straßen die Wohlthat bequemer 
Bürgerſteige feinen Mübürgern länger vorenthalten wollen. K 
o Schrimm, den 14. Juni. Geſtern Vormittag war die hieſige 
katholiſche und evangeliſche Gemeinde verſammelt, um Behufs Auseinan⸗ 
derſetzung der Anſprüche an das der Stadt zu Zwecken der Kommunal- 
ſchule geſchenkten Gebäudes des hieſigen ſäkulariſirten Franziskanerklo⸗ 
ſters zu berathen, da ſeit Oſtern 1853 die Kommunalſchule in eine ka⸗ 
tholiſche und evangeliſche getrennt worden, und aus ihr noch außerdem 
eine geſonderte Kommunal⸗Rektor⸗Klaſſe hervorgegangen iſt, die ähn- 
liche Zwecke zu erfüllen hat, wie die Königlichen Rektor⸗Klaſſen in 
andern Kreis Städten. Sämmtliche drei N ſind in demſelben 
Gebäude untergebracht. Die evangeliſche Schuljoeietät wollte auf die fer- 
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nere Mitbenutzung der Kloſterräume verzichten, verlangte aber dafür eine 
Entſchädigung von mehreren Tauſend Thalern zum Bau eines neuen 
Schulhauſes, wozu ſich die katholiſche Gemeinde nicht verſtand, daher 
die Sache vorläufig beim Alten bleibt. 

Morgen beginnen die 1Atägigen Uebungen des hieſigen Landwehr⸗ 
Bataillons und iſt die Stadt bereits von Landwehrmännern gefüllt. 


r Rogajen, den 20. Juni. Am verfloſſenen Sonntage den 18. 
d. M. wurde der Paſtor der hieſigen evangeliſchen Gemeinde Herr Böt- 
ticher von dem Herrn General- Superintendenten Cranz in fein neues 
Amt eines Superintendenten des Kirchenkreiſes Obornik eingeführt. 
Die Kirche war zur Feier des Tages auf geſchmackvolle Weiſe mit Laub⸗ 
gehängen dekorirt und ſämmtliche Herren Geiſtlichen des neuen Superin⸗ 
tendenturſyſtems waren anweſend. 

Geſtern Vormittag wurde ein Miffionsgottesdienft abgehalten und 
nach demſelben für die evangeliſche Miſſion unter den Heiden an den 
Kirchthüren kollektirt. 

In der Nacht vom 12. zum 13. d. M. wurde das Dorf Janken⸗ 
dorf (im Chodzieſener Kreiſe gelegen) von einem großen Brandunglück 
heimgeſucht. Das Feuer, das allem Vernehmen nach angelegt war, brach 
um halb 12 Uhr in der Nacht aus, legte die Gebäude von acht Bauer⸗ 
wirthſchaften in Aſche und überrafchte die Einwohner fo ſehr im tiefſten 
Schlafe, daß viele von ihnen dabei das Leben verloren haben. Mir feh⸗ 
len authentiſche Nachrichten über die Zahl der Verbrannten im Ganzen, 
aber es mag einen Begriff geben von der Größe des Unglücks, wenn ich 
erwähne, daß auf einem Bauergute von ſieben Dienſtleuten zwei ver- 
brannt aus dem Schutt hervorgezogen ſind, drei andere in Folge der 
Brandwunden bereits geſtorben, und zwei noch in ärztlicher Behandlung 


ſich befinden; daß 500 Schafe, 8 Pferde, 30 Stück Rindvieh, alles 


Federvieh, ſelbſt Tauben verbrannt ſind und daß von allem Vieh auf 


dieſem Gehöft nur ein einziges Schwein dem Tode durch Verbrennen ent⸗ | 
ronnen iſt. Nur die Gebäude, nichts von dem Inventar war verſichert. 


h Birnbaum, den 17. Juni. Nach einem heftigen Winde wurden 
unſere Felder am Freitage von einem ſanften aber nur kurze Zeit anhal⸗ 
tenden Regen erquickt. Geſtern dagegen fing es gegen 5 Uhr früh wieder 
an zu regnen und kurze Zwiſchenräume abgerechnet, hielt das Regen⸗ 
wetter bis zum ſpäten Abende an. Die vorangegangene trockene Witte⸗ 
rung und Hitze hat übrigens ſchon bedeutende Nachtheile, beſonders auf 
die höher gelegenen Getreidefelder geübt; theilweiſe findet man den Rog— 
gen ganz gebleicht. Die Erbſen haben indeß noch größeren Schaden er- 
litten. Hoffen wir, daß dieſe Umſtände auf den Ausfall der Ernte im 
Allgemeinen keinen Einfluß haben mögen! 

Die Heuernte hat an manchen Stellen bereits begonnen und ſo viel 
ich erfahre, iſt dieſelbe ſehr ergiebig. 

Heute vor 8 Tagen gingen einige junge Leute mit einander, um ſich 
in der Warthe zu baden. Der Dienſtknecht eines hieſigen Farbers ſprang 
zuerſt in das Waſſer und kam nicht wieder zum Vorſchein. Seine Leiche 
wurde am Donnerſtage unterhalb Muchocin gefunden. Die Stelle, an 
welcher das Unglück geſchah, iſt übrigens eine zu wiederholten Malen 
von der Polizei verbotene Badeſtelle, weil daſelbſt ſchon mehrere PBer- 
ſonen ertrunken ſind. 

4 Frauſtadt, den 19. Juni. Von Karge kommend, woſelbſt 
er das daſige Landwehr-Bataillon inſpieirt hatte, traf heute Vormittag 
Se. Excellenz der kommandirende General 2 nee 1155 

N 4 f f fi a g im 
gen en n ene eee Nach 1 Uhr ſetzte der⸗ 
ſelbe feine Reiſe nach Liſſa fort, um dort ebenfalls das Landwehr⸗ 
Bataillon zu inſpiciren. Von da begiebt ſich derſelbe noch heut über 
Frauſtadt nach Glogau. 

Rawiez, den 13. Juni. Viel Aufſehen und noch mehr Entrüſtung 
erregt ein Vorfall, der ſich am 9. in Golejewko ereignete. Der allge⸗ 
mein geachtete Pfarrer Nather daſelbſt wurde nämlich von dem Lehrer 
Ch., der ihm öfters Veranlaſſung zum Tadel gegeben, in ſeiner eigenen 
Wohnung mit einem Meſſer angefallen; es gelang ihm zwar, dem An- 
greifer das Meſſer zu entreißen und denſelben mit Hilfe hinzugekommener 
Menſchen zu bewältigen, Herr Nather erlitt hierbei jedoch eine Ver⸗ 
wundung an der Hand. Der Lehrer iſt bereits verhaftet und die Unter⸗ 
ſuchung im Gange. 

Am 10. dieſes Monats, Nachts 12 Uhr, brannte in dem Dorfe 
Golejewko der zum Schulgehöft gehörige Stall, welcher bei der Pro⸗ 
vinzial⸗Feuer⸗Societät mit 100 Rihlrn. in der 6. Klaſſe verſichert war, 
total ab. Die Entſtehungsart des Feuers iſt zur Zeit noch unbekannt, 
allem Vermuthen nach iſt daſſelbe von ruchloſer Hand angelegt worden. 

(Rawiczer Kr.⸗Wochenbl.) 

R Rawicz, den 18. Juni. Bei dem am 29. v. M. in Kröben 
abgehaltenen Remontemarkt wurden von den der Commiſſion vorge— 
ſtellten 52 Pferden nur 5 von ihr als tauglich erachtet. Die Verkäufer, 
ſämmtlich kleine Wirthe, verlangten pro Pferd nahe an 200 Rihlr., die 
Commiſſion that Gebote bis 150 Rthlr.; da letztere ſich zu keiner Erhö⸗ 
hung der gebotenen Preiſe verſtehen mochte, fo kam auch nicht ein einzi⸗ 
ger Kauf zu Stande. 

Bei dem allgemeinen fühlbaren Mangel an Pferden ſind die Preiſe 
derſelben überall, vorzüglich in unſerem Kreiſe, fo geſtiegen, daß die ge- 
ſtellten Forderungen der Verkäufer nicht übertrieben genannt werden 
konnen. 

Wir befürchten indeß nicht, daß das Reſullat des diesjährigen Re⸗ 
montemarktes Veranlaſſung bieten könnte, den Remontemarkt in Kröben 
aufzuheben. Der ſchlechte Ausfall iſt unbedingt der vorjährigen Ueber⸗ 
ſchwemmung, der vernichteten Ernte und dem Futtermangel zuzuſchreiben, 
durch deren beklagenswerthe Exeigniſſe eine gräßliche Epidemie unter dem 
Vieh eintrat, die eine Verminderung des Zugviehs zur Folge hatte. 

Vorgeſtern erfriſchte ein recht eindringlicher Regen unſere ermatteten 
Fluren, die nunmehr wieder in verjüngter Kraft daſtehen und neue Hoff- 
nung verſprechen. 3 

Nachdem uns geſtern der Oberft v. Natzmer, der ſich hier zwei 
Tage zur Inſpicirung unſeres Füſ.⸗Bataillons aufgehalten, verlafjen hat, 
iſt heute hier der Diviſions⸗Kommandeur, General-Lieutn. v. Brandt, 
zu ähnlichem Zwecke angelangt und wird bis morgen früh hierorts ver⸗ 
weilen. 

SS Worgrowig, den 19. Juni. Vorigen Sonntag Nachmittag 
machten die hieſigen chriſtlichen Schulklaſſen ihren Spaziergang. Das 
Anfangs trübe Weuer hellte ſich allmälig auf und nahm das Feſt einen 
heiteren Verlauf. Die Theilnahme des Publikums war eine zahlreiche. 

Geſtern und heute revidirte der Herr Superintendent Schultze 
aus Chodzieſen unſere evangelische Stadtſchule und die ſimultane Real- 
klaſſe; er gab in Betreff der Leiſtungen der Lehrer und Schüler feine 
vollkommene Zufriedenheit zu erkennen. 

Durch den in den letzten Tagen reichlich gefallenen Regen haben 
ſich die Ernteausſichten bei uns bedeutend gehoben, wenngleich auch ſchon 
vorher der Stand der Felder im Allgemeinen nichts weniger als uner- 
freulich zu nennen war. Wir treten jetzt in die Heuernte ein, welche 


heuer ergiebiger zu werden verſpricht, als zu Johanni vorigen Jahres. 
Die warme Witterung hat mächtig auf die geſammte Vegetation einge⸗ 
wirkt, und namentlich auch den Graswuchs gefordert, der in der erſten 
Hälfte des Mai einen traurigen Anblick darbot. 

Die hieſige Nedertafel wird ſich ebenfalls an dem diesjährigen, in 
Bromberg abzuhaltenden Provinzial ⸗Sängerfeſte betheiligen. Die be⸗ 
treffenden Muſikalien ſind bereits hier eingegangen. 


Veuilleton. 
Ein Stiergefecht in Barcelona. 


(Fortſetzung aus gr. 129.) 

Es war ein herrlicher Tag, der 11. Dezember, klar und mild wie 
ein ſchöner Maitag bei uns; die Rambla war mit Tauſenden von Spa⸗ 
ziergangern aller Stände bedeckt, deren Hauptſtrom ſich nach der Puerta 
del Mar zumälzte. Zahlreiche Omnibus ſtanden in den Fahrwegen des 
öffentlichen Spazierganges, alle mit der Bezeichnung, daß fie die Per⸗ 

ſon für einen Real nach dem Stierplatze hinausfahren würden. Das 
Schauſpiel ſollte um halb zwei Uhr beginnen, und nach zwölf Uhr ſchon 
machten wir uns auf den Weg, um langſam durch die geputzten Men⸗ 
ſchenmaſſen hinaus vor das Thor zu ſchlendern; er führte uns über den 
breiten Spaziergang der Hafenmauern, der ſonſt ziemlich einſam, heute 
aber ebenfalls mit einer lachenden und plaudernden Menge dicht beſetzt 
war; namentlich das weibliche Geſchlecht war an dieſem Nachmittage 
zahlreich und ſchön vertreten. Daß man übrigens oft verwundert ſtehen 
bleibt, um einer ſchöͤnen Spanierin nachzublicken, die ſtolz, aber nicht 
unfreundlich, an uns vorbei ſchreitet, daran iſt viel das vortheilhafte 
Coſtume ſchuld. Haare, Augen und Zähne find meiſtens ſchöͤn, und 
dadurch macht ſich das ganze Geſicht, von der ſchwarzen Mantilla ein⸗ 
gerahmt, auch wenn es nicht gerade bemerkenswerth iſt, intereſſant, ja 
reizend. Und mit der Mantilla um den Kopf, ſo wie mit dem Fächer in 
der Hand, wiſſen die Spanierinnen umzugehen. Die Mantilla ift unſe⸗ 
ren Leſerinnen wohl bekannt, man könnte fagen: es iſt nichts als ein 
großer, ſchwarzer Spitzenſchleier, der oben am Kopfe befeſtigt ift, durch 
den Kamm gehalten wird, zu beiden Seiten des Kopfes herabfällt und 
vorn über der Bruft von einer meiſtens ſehr kleinen Hand zuſammenge⸗ 
halten wird. 

Hier in Barcelona, wo die Mantillen dritter und vierter Qualität 
gemacht werden — Nummer Eins und Zwei kommen, wie faſt alle Mode⸗ 
| und Luxus Artikel, aus Paris —, ſieht man fie auch häufig von ſchwar⸗ 
zem Seidenzeuge, mit fußbreiten Spitzen. Zuweilen iſt auch der Kopf 
ganz von Spitzengeweben umgeben, an welchen, erſt auf den Schultern 
anliegend, eine Mantilla in der Form, wie man ſie bei uns trägt, von 
ſchwarzer Seide, auch wohl von Sammt, befeſtigt iſt. Im Aufheften 
des Schleiers an dem dunklen Haare haben alle Spanierinnen eine merk⸗ 
würdige Gewandtheit, und es giebt nichts Coquetteres, als wenn die 
Mantilla, die vorn an der Stirn flach aufliegt, auf beiden Seiten des 
Kopfes von einer Granatblüthe oder Camellia aufgehoben und ge⸗ 
tragen wird. 

Der übrige Anzug der Bareeloneſerinnen iſt ähnlich dem unferer 
Damen; . ſieht viele d 8 Bon ſchwarzer Seide, daneben aber 
\ die bunteſten Farben: IB, au, = 2 
n e e e eher Eu, bid ewa nee n 
anderen Farben als die Röcke, werden viel getragen. Auffallend war 
es mir, daß hier in Barcelona die meiſten Damen aller Stände ſchiefe 
Scheitel hatten; bei einem ſehr edlen und ſehr ſchönen Geſichte macht ſich 
das nicht übel; gewohnlich aber bekommt hierdurch der Kopf etwas ſehr 
Herausforderndes, ja, Leichtfertiges. Das gefährliche Fächerſpiel be⸗ 
ginnt hier ebenfalls, und die hieſigen Damen, wenn ſie daſſelbe auch 
nicht mit der unglaublichen Gewandtheit, wie die Andalufierinnen, zu 
handhaben verſtehen, machen doch einen recht zweckmäßigen Gebrauch 
davon. Die eleganten jungen Männer von Barcelona hatten heute auch 
das Moͤgliche an ſich gethan; namentlich waren Halsbinden in den 
ſchreiendſten Farben und Handſchuhe A la Laubfroſch, d. h. grasgrün, 

oder auch welche von kuhrother Farbe ſehr gewöhnlich. 

Zu unſerer Rechten hatten wir den Hafen und das Meer. Letzteres 
war tiefblau und ſehr ruhig; nur zuweilen wogte eine kleine Welle von 
draußen herein, die aber hier im Hafen immer kleiner und kleiner wurde 
und zuletzt nur unmerklich und ohne Schaum auf den Sand herauf⸗ 
ſpritzte, oder eines der kleinen Fiſcherboote, die halb im Waſſer lagen, 
leicht in die Höhe hob. Draußen ſah man hier und da weiße Segel, 
blendend im Sonnenlichte, und am Horizonte zog ein Dampfer, eine 
Rauchwolke hinter ſich, in kurzer Zeit hinter den ſteilen Felſen des 
Monjuich verſchwindend. 8 

Unter uns auf dem Strande war das gewohnliche Sonntagsleben; 
kleinere und größere Schiffe hatten geflaggt, hier und da ihre Netze zum 
Trocknen ausgeſpannt; neben den großen Fiſcherbooten, die ans Land 
gezogen worden waren, ſtieg gekräuſelt der Rauch in die Höhe, und da 
ſaß die Familie des Fiſchers in Erwartung des Mittagefjeng, welches, 
aus Fiſchen beſtehend, in der Pfanne ſchmorte. Die Weiber wandten die 
dampfenden Stücke herum, die Kinder balgten ſich im Sande, während 
die Männer in ihren rothen und geſtreiften Mänteln, die weiße oder bunte 


Mütze auf dem Kopfe, auf Fäſſern und großen Ankern ſaßen und die 
Papier-Cigarre rauchten. Aus den nachbarlichen Schenken hörte man 
hier und da das Geklimper einer Guitarre, den Schall eines Paars 
Caſtagnetten, und dann ein Spaniſches Lied, in dem bekannten näfelnden 
Tone tremulivend vorgetragen. j 

So war es drunten am Strande, während oben auf der prächtigen, 
maſſiven Mauer der bunte Strom der Spaziergänger lachend, plaudernd, 
Cigarren rauchend, nach der Puerta del Mar zog, um auf dieſe hinaus 


nach dem Stierplatze zu wogen, deſſen Thore eben effet wurden. Vor 
uns her ſchritt eine halbe Kompagnie der berüchtigten Notos de Ja Es- 
cuadra, die bekannten Diebesfänger, vertraut mit den Schlupfwinkeln 
der Ladrones und Ratteros, da die Meiften dieſer Sicherheits⸗ Polizei 
einſtens ſelbſt das Räuber- oder Diebes - Handwerk getrieben haben. 
Sämmtliche Thüren des Stierplages, die um das ganze Gebäude 
herum vertheilt find, find numerirt, und die gelöſ te Eintrittskarte gilt 
nur für die betreffende Nummer. Der Stierplatz war ſchon ziemlich be- 
feßt, doch gelang es uns, unter der Loge des Ayuntamiento noch recht 
gute Sitze zu erhalten. Die Geſellſchaft um uns her war freilich ſehr ger 
miſcht, aber wer macht ſich aus dergleichen Sachen in Spanien etwas! 
Vor und hinter uns befanden ſich junge Leute der unteren und mittleren 
Stände, die neben ihren Damen ſaßen und ſich aufs lebhafteſte über das 
bevorſtehende Schauſpiel unterhielten. So viel wir aus den Geſprächen 
entnahmen, hatten Manche ihre Bekannten unter den Afielonados, und 
nun wurde hin und her geftritten, ob Der oder Jener ſich recht brav be⸗ 
nehmen würde. Daß dazu viele Orangen verfpeift, auch Cigarren von 
allen Qualitäten geraucht wurden, verſteht ſich von ſelbſt. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Nach und nach füllte ſich übrigens das Haus, und wenn man auch 
hier und da in den Sitzreihen noch kleine Lücken bemerkte, ſo war es 
doch im Ganzen recht gut beſetzt. Etwas Lebhafteres indeß, als jo ein 
Spaniſches Publikum, den Anfang des Stiergefechtes erwartend, ift 
kaum denkbar. Es mochten vielleicht achttauſend Menſchen zugegen ſein, 
und die Spannung und Aufregung dieſer Verſammlung dieſes Gähren 
der ungeduldigen Volksmaſſen machte ſich vor Anfang des Schauspiels 
auf alle moglichen Arten Luft. Hier wurde geplaudert oder gepfiffen, 
dort laut geſungen oder gebrüllt und dazu der Takt mit den Füßen ge⸗ 
trommelt. Von oben nach unten, oder auch umgekehrt, flogen Orangen⸗ 
ſchalen, und wenn man ſtatt des Bekannten einen Fremden getroffen, ſo 
erhoben ſich beide Theile zu gleicher Zeit, ſagten ſich unter heftigen Pan⸗ 
tomimen einige paſſende Worte, ohne daß man übrigens nur ein einziges 


rohes Schimpfwort gehört hätte. Und dieſer Wortwechſel dauerte mei⸗ 


ſtens jo lange, bis ein Paar von unbekannter Hand geſchleuderte Oran⸗ 
genſchalen die ſtreitenden Parteien nachdrücklich trafen, worauf ſich dann 
gewöhnlich Beide unter wüthendem Halloh der Umherſitzenden zur Ruhe 


begaben. Aeußerſt komiſch war es, wenn einer, der hoch oben ſaß, zu 
fällig tief unten einen Bekannten entdeckte und nun über Sitze und Sitzende 


hinweg herabſtieg, oder eigentlich herabftel; denn jeder, in deſſen Nähe 


er kam, erleichterte ihm unter ſchallendem Gelächter das Herabkommen, 


was denn auf ſolche Art eigentlich mehr ein Herabrutſchen zu nennen war. 
Meiſtens ging das übrigens in Liebe und Freundſchaft vor ſich; nur er⸗ 


| 
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immer noch reizender aus, als tauſend Mädchen ſeiner Bekanntſchaft, 
deren Namen ihm im gegenwärtigen Augenblicke nicht einftelen. 

Auf allen Seiten des gewaltigen Kreiſes gab es dergleichen Scenen 
und wenn es hier einen Augenblick ruhig war, fo fing es drüben um fo 
toller wieder an. Dabei war das Auge geblendet von der bunten Men⸗ 
ſchenmenge, von den lebhaften Farben der Damen-Anzüge und von dem 
brennenden Roth der vielen Mantas, namentlich aber von dem ſtrahlen⸗ 
den Sonnenlichte, das einen Theil des Kreiſes glänzend beleuchtete. 


Dort hielt man denn auch die Fächer in immerwährender Bewegung. 
theils um ſich vor den Strahlen der Sonne zu ſchützen, theils um ſich 
ſaffektirt Kühlung zuzuwehen, oder um ſich mit entfernter Sitzenden durch 


Zeichen zu unterhalten. (Fortſ. folgt.) 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin. 
Zu conſultiren in Busch's Hötel de Röme in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Juni. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Sutsbefiger Graf Botwe: | 


roweki aus Deutich- Breile, von NKurnatowefi aus Vezarowo und | EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Cohn aus Milos law und 


Donnerſtag den 21. Juni. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter v. Laskowski aus Konary 
uud v. Trampezynski aus Dachowo; die Gutsbeſitzer v. Markiewicz 
aus Niemezynek und Wagrowiecki aus Szezytnik. 

NOTEL DE BAVIERE. Gursbefiger Trautmann aus Stargardt; 
Gutsbeſitzer Graf Migczynski und Wirthſchafts⸗Inſpektor Kullak aus 
Bawfowo. g 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Nobinski aus Dembiniec und v. Jara⸗ 
czewski aus Jaworowo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Rychlowski aus Zimnawoda, 
v. Pruski aus Plernfipce und Szuman aus Greziny; Offizier a. D. 

v Wiefieefi aus Thorn und Guts pächter Kunerth aus Niegolewo. 

GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer Graf Kwileckt aus Wröblewo. 

HOTEL DE PARIS. Oekonom Boudouin aus Berlin: Gutspächter 
Schreiber aus Czerniejewo: die Rentiers v. Sokolniekt aus Pigko⸗ 
wier, Kadow und v. Bukowski aus Kgkolewo; die Gulsbeſitzer Malow 
aus Huta puſta, v. Gaſtorowski aus Zberki und v. Strzyplewski aus 
Ocieſzyno. 

HOTEL DE BERLIN. 


x l Die Gulsbeſitzer v. Wolanski aus Biechowo 
und v. Ikowiecki aus 


. Bardo; Baumeiſter Scharwenka aus Samter; 
Bürger Aredzkt aue Wreſchen; Prob! Brzezinski aus Parzenczewo; 
Doktor der Rechte Okulicki aus Breslau; Gutspächter Bullrich aus 
Mehren Apotheker Mathaes aus Inowrackaw; Partikulier Vetter 
aus Kaliſch; die Kaufleute Jänſch und Lanzenberger aus Berlin, Ro⸗ 
jenblatt aus Berdyezow, Schöneberg aus Driefen. Daſzkiewicz aus 
Wreſchen und Lüͤdert aus Berlin. 


Liumaun aus Jaraczewo. 


zürnte ſich hier und da eine Schöne, deren Mantilla etwas ſtark geſtreift 
worden war, wurde aber auf die komiſchſte Art von der Welt von dem 
Herabfallenden beſänftigt, indem er ihr ‚verficherte,, ihr gutes Ausſehen 
habe durchaus nichts gelitten, er mache ſein Kompliment, denn fie ſähe 
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6 Im Sommertbeater. 
Domerftag: Der Kammerdiener. Luſtſpiel 
in 3 Akten von P. A. Wolf. Dazu: Die Dienft: 
boten. Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedir. 
Bei Regenwetter wird dieſe Vorſtellung auf den 
nächſten ſchönen Tag verſchoben. 
Die Vorſtellungen des 


Rieſeu⸗Sonnen⸗Mikroſkops 


von funfzehn Millionen maliger Vergroͤßerung und der 


Stereoſkope finden täglich von 11 bis 5 Uhr 
Gerberſtraße an der Grabenbrücke ſtatt. 


IM SAALE DES BAAR 


Dienstag den 26. Juni Abends 74 Uhr 


SUIREE MUSIGALE, 


veranstaltet von 


Violinsolist Sr. K. K. Hoh, des Grossherzogs 


von Toskana ete. 


Billets à 1 Rthlr. in der Königl. Hof-Musik- 
Handlung der Herren Ed. Bote & G6. Bock, 


Markt Nr. G.; in den Mer = der Herren 
2 upanski und Mittler, so wie in der Condi- 
torel des Herrn Prevosti im Bazar. 

Kassenpreis: 1 Rthlr. 10 Sgr. Näheres dureh 
Anschlagezettel. 

Bitte. 

Die Sorge um Herbeiſchaffung der Mittel zur fer⸗ 
neren Erhaltung der hieſigen Mädchen-Waiſenanſtalt 
noͤthigt uns auch in dieſem Jahre eine Lotterie zu ver⸗ 
anftalten. An die edlen Frauen und Jungfrauen hie 
figen Orts richten wir die dringende Bitte, unſer Un⸗ 
ternehmen durch Handarbeiten oder ſonſtige Geſchenke 
geneigteſt unterſtützen und dieſe Gaben an eine der 
unterzeichneten Vorſteherinnen bis Ende Juni gütigft 
gelangen zu laſſen. 

Lotterie-Looſe zu 73 Sgr. ſind bei uns und auch 
in der Mittlerſchen Buchhandlung zu haben. 

Den Tag der Ausſtellung der Gewinne und deren 
Verlooſung werden wir ſpäter bekannt machen. 

Poſen, den 22. Mai 1855. 

Die Vorſteherinnen der hieſigen Mädchen- 
aiſen-Anſtalt. 

C. Von. zu. Bieleſetd. 4. Kranz. A Sierſch. J. v. Gordon. 

m. Müller. C. Marcard. I. Naumann. I. Schmädiche. 
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(Verſpalet.) 

Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb nach großen Lei- 
den an der Gehirnentzündung unſere innig geliebte 
Nichte und Pflegetochter Paufine. Tiefbetrübt 
widmen wir dieſe traurige Anzeige Verwandlen 
und Freunden, um ſtille uh en bittend. 


Juni 1855. 
Buſzewo, den 17 4 811 


Nach langen, ſchweren Leiden verſchied geſtern zu 
einem beſſeren Leben unſer Gatte, Vater und Groß. 
vater der Kaufmann Falk Lewinſohn in ſeinem 
68. Lebensjahre. Die Beerdigung findet am 21. d. M. 
Vormittags 9 uhr ſtatt. 

Poſen, den 20. Juni 1855. 

Die Hinterbliebenen. 

„ A ee 


In der J 
Markt 85., 


n autoriſiter Operateur, 


von Narvfisfi aus Siefierfi; 


aus Stettin. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME 


Baurath Roſenbaum aus Breslau; 
Delonom Roofen aus Hamburg; die Kaufleute Knoop und Lamprecht 


117 Frau Kreisgerichts, Direktor Böttcher 
aus Gneſen und Bürgermeiſter Mare aus Gräßz. 


aus Chodzieſen. 


0 

| 

) aus Schneidemühl; 
2 
2 UNSEREM VERKEHR. 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Grabowski aus Oſtrowo und Lewin 
die Handelslente IHia aus Budzyn und Hirſch 


Kaufmann Cohn aus Berlin, 


| Bekanntmachung. 

Die zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Kaufmanns 
Friedrich Kleemann gehörigen, in Czerwonaker 
Hauland unter Nr. 7. ., 9., 11. und 12. an der 
Chauſſee von Poſen nach Mur. Goslin, 1 Meile 
von Poſen entfernt gelegenen vier Ackerwirthſchoften 
nebſt einer dazu gekauften Parzelle, zuſammen etwa 
140 Morgen enthaltend, ſollen vom 1. Juli d. J. ab 


auf 6 hintereinanderfolgende Jahre verpachtet werden 


und ich habe dazu Termin auf 
| den 6. Juli c. Vormittags 10 Uhr 
in dem Kleemannſchen Grundſtücke, Schifferſtraße 
Nr. 9., im Verwaltungsbureau angeſetzt, wozu ich 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die Ver- 
pachtungsbedingungen täglich bel dem Auktlons-Kom⸗ 
miſſarius Lipſchitz, Schifferſtraße Nr. 9., und in 
meinem Bureau eingeſehen werden konnen. 

Poſen, den 17. Juni 1855. 

Der Juſtiz-Rath Tſchuſchke, 


Hanf-⸗Auktion. 
Montag den 25. Annie. Vormittags 
10 Uhr werde ich auf dem Gehöft des 
pediteur Falk Fabian am Sapieha⸗ 


200 Stein Ruſſiſchen auf, erſter 
und zweiter Sorte, 


in einzelnen Ballen zu 5 Stein 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktlons⸗Kommiſſarius. 
Auf dem Dominium Dachouo bei Kurnik 
werde ich am 2. Juli c. wegen Aufgabe der Pacht 
verhältniſſe 500 Schafe, 12 Pferde, 12 Milchkühe, 
15 Stück Jungvieh, 20 Ochſen, ſämmtliche Wirth- 
ſchaftsgeräthe und Möbel im Wege freiwilliger Lizita⸗ 
tion verkaufen. T. Trampezynski. 
In dem Forſte Moryta fol die Gras- und 
Heu⸗-Nutzung am 29. Juni c. gegen gleich baare Be- 
zahlung meiſtbietend an Ort und Stelle verpachtet 
werden. 


Das Dominlum Dobezyen. 


odo 
Guter von verschiedenen Grössen, 


> mit und ehne Wald, in den Provin- & 
© zen Posen und Westpreussen 8 
unter vortheilhaften Bedingungen © 
& weist zum Verkauf nach L 
A. Schl 


Güter- Agent in Bromberg. 


a“ 


0 

Unterzeichnete empfehlen ihr reich⸗ 
haltiges Lager von achromallſchen 
Operngläſern für ein und zwei Augen, 


Gold-, Silbervergoldung, Schildpatt⸗ 


tiong-Brillen für kurz- und ſchwachſichtige Augen, Reihe 
zeuge Goldwaagen, alle Arten Loupen, Barometer, 

hermometer, Mikroskope, Reiſe-, Jagd- und Mili⸗ 
tair⸗Feruröhre mit verbeſſerten Oeular⸗ und Objeftiv- 
Släfern, Normal-Alkoholometer, Kornwaagen, Raſir⸗ 
ſpiegel und Kompaſſe. 

Jebrüder Strauß, Hof: Optiker, 

in Buschs Möge] de Rome, Zimmer 2. Parterre. 

Unſer Aufenthalt in Poſen dauert nur noch 8 Tage 


3 5 400 Hammel und 200 Mutter - Schafe, 
5 ganz geſund und zur Zucht geeignet, ſtehen 
zum Verkauf. Der Preis der Wolle war in 
dieſem Jahre einige Achtzig Thaler. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt gegen portofreie Anfrage Herr 
S. Türk in Wreſchen. 


Ganz frische Tiſchbutter & Pfund 81 Sgr. it 
haben bei E. Gillert, Satt 15. 


Lorgnetten für Herren und Damen in 


und Perlmutter⸗Einfaſſung, Gonferva- | 


als Vormund der Kleemannſchen Kinder. 


\ 


ber geſteppten, nicht gewebten Fältchen, das 
Servietten, breite Leinwand zu Laken 


ders 
| pro Stück. 


ſehr 


zu beachten! 


Busch's Hotel de Röme, Parterre links, 


am Wilhelms -Platz. 


Der Kaufmann und Leinenwaaren-Händler Herr Julius 
ſein ſeit 8 Jahren betriebenes Reiſe⸗Geſchäft 


us Simon aus Magdeburg hat ſich entſchloſſen, 
gänzlich aufzugeben und mir in Folge deſſen 


14 Kiſten, enthaltend leinene Waaren, 


als Fiſchzeng, Handtücher, Taſchentücher und fertige Wäſche, 


zum ſofortigen ſchleunigen Verkauf übergeben und um dies recht ſchnell zu bewerkſtelligen, die Preiſe um 


2 330 Prozent unter Fab 
(frühere Verkaufspreiſe) geit 


vikpreiſe == 


Ich habe daher ſaͤmmlliche Waaren hierher gebracht, um ſolche zu obigem billigen Preiſe zu verkaufen, und 
g ſtehen dieſelben zur gefälligen Anſicht in 


BUSCH 
S8 Tagen 


und beginnt Montag den 
her ſchon hinlänglich als reell e —.— 


gekaufte Stück Wgare, und nehme jedes Stück ſofort retour, 


S HOTEL DE ROME. 


dbereit. Der Verkauf währt nur während 


PARTERRE 


18. Juni 1855. 


aufmerkſam, do ſämmtliche Waaren von früher 
und gut bekannt find, und garantire hiermit für jedes bei mir für rein Leinen 


was irgend ein Anderer eben jo billig oder 


billiger in gleicher Güte verkauft, mag der erdachte Vorwand ſeiner Billigkeit ſein, welcher er wolle. 


Ame Verzeichnif, — Feſte Preiſe. 


Jedes Stück iſt mit dem Stempel „rein Leinen“ 

Ellen nach altem Maaße. 

Ä Leinwand. Feine breite rein 

Ein Stück Leinwand zu 1 Dutzend Arbeitshemden und 
Betttüchern ſich eignend, 53 bis 7 Kthlr. 10 Sgr. 

Feinere Zwirn⸗Leinwand, der bisherige Verkaufspreis 
13, 14, 16 bis 18 Rihlr., für 73, 8, S! bis 9 
Rihlr. 

Feine Brabanter Zwirn-Leinwand zu feinen Hemden 
und feiner Bettwäſche, die ſtärkſte und durabelſte 
Sorte, die bisher fabrizirt wurde, bisher 14, 16, 
18 bis 20 Kthlr., jetzt für 94, 10, 11 bis 12 Kthlr., 
ſo wie extrafeines Leinen zu Plätthemden und Che— 
miſetts von 16 bis 20 Rihlr. 

Gutes Hanf-Leinen, ein unverwüſtliches Gewebe, das 
Stück 8, 9, 10, 11 bis 14 Rihlr. | 

Hirſchberger Leinen (nur ein kleiner Poſten) von ganz 
vorzüglich zarter Bleiche mit rundem, egalen Faden, 
beſonders zu Damenwäſche ſich eignend, das Stück 
8, 9, 10 bis 16 Rthlr. 

Raſenbleich-Leinen zu ertrafeinen Oberhemden u. ſ. w. 
von 18 bis 24 Rthlr., billigere Sorten von 8 bis 
12 Kthlr. 

Tafelzeug in Damaſt und Drell. 

Ein feines rein leinenes Drell⸗Gedeck ohne Naht für 
12 Perſonen mit 1 Dutzend dazu paſſender Ser⸗ 
vietten 54 Rthlr., fo wie in Jacquard in den neue— 
ſten netten kleinen Deſſins für 6 und 12 Perſonen, 

für 33 und 8 Rthlr. 

Ein feines rein leinenes Damaſt⸗Gedeck für 12 Per- 
ſonen mit 1 Dutzend dazu paſſender Servietten und 
beſonders fchönen Muſtern, früher 13 Rthlr., jetzt 
für 73 Rthlr., desgleichen feinere und ertrafeine 
10 bis 16 Kthlr. 

Feine Tiſch-⸗Gedecke, echt und dicht, mit einem Tiſch⸗ 
uche ohne Naht für 6 Perſonen 32 Rthle., für 12 
Perfonen von 6 Rthlr. an. Einzelne Tiſchtücher 
für 6 bis 10 Perſonen in rein Leinen 25 bis 30 Sgr. 


33 Rthlr. an. 


halbe Dutzend 


Rthlr. an. 


von 14 Rihlr. 


feinſten. 


halbe Dutzend 


Halskragen in 


verſehen und mißt 48 — 50 Berliner Ellen oder 5860 


leinene Stubenhandtücher, abgefaßt 


mit Kanten, das ganze Dutzend 3 Kthlr., feinere und 
extrafeine in Jacquard und Damaft-Muftern von 


Taſehentücher. ie 


Feine weiße rein leinene Damentaſchentücher, das halbe 
Dutzend 25 Sgr. und 1 Rihlr.; feine und extrafeine 
15 bis 13 Rthlr., kleinere Sorten, 3 


4 groß, das 


15 bis 20 Sgr. 


Rein leinene Zwirn-Batiſttücher ohne Appretur, die 
nie rauh und faferig nach der Waſche werden, bis⸗ 
her das Dutzend 5 bis 9 Rthlr., jetzt das halbe 
Dutzend 14, 2 bis 3 Rihlr. 

Echt Franzoͤſiſche Batiſttücher (Batist claire), das 

ganze Dutzend in rein Leinen, 


ſehr fein, von 4 


Couleurte 4% große Tiſchdecken in reinem Leinen, for 
wohl Naturfarbe als couleurt, in reizenden Deſſins, 


an. 


Fertige Wäſche und Chemiſetts. 


Damen⸗ und Herren-Hemden, von ſchwerem dauerhaf⸗ 
ten Bielefelder Leinen gearbeitet, das halbe Dutzend 
von 54 Rihlr, an, feinere 71 


„S bis 9 Rihle. die 


Oberhemden in allen nur möglichen Faltenlagen, von 
feinen Bielefelder und Holländiſchen Leinen, unter 
Garantie des bequemen und eleganten Sitzens, das 


von 12 Rthle. an. 


Chemiſens für Herren in feinem Leinen, mit Kragen, 
elegant wie Oberhemden gearbeitet, gleich billig, 


allen Fagons, das ganze Dutzend 


von 1 Rthlr. an. 


Einſätze für Herren⸗Plätt⸗Hemden, aber nur vom feinſten Leinen, mit kleinen, fau- 


paſſend, mit 25 Berliner Ellen oder 30 
Wiederverkäufer oder Perſonen, die 


halbe Dutzend von 34 Rthlr. an. 
f 8 ohne Naht und viele andere Artikel gleich billig. 
Außer Obigem empfehle noch einen kleinen Poſten Leinwand zu Küchen; 


Deſſert⸗ Franſen⸗ 
zeug ganz befon- 


Schleſiſche Ellen für den Spottpreis von 3 Nthlr. 
. über 40 Rthlr. kaufen 
Der Verkauf fängt des Morgens 6 Uhr an und währt bis Abends 8 uhr. Der Engros- Verkauf 


erhalten Nabatt. 


und der Verkauf fertiger Wäſche wird nur in den Vormittagsſtunden stattfinden können. 


daß ſich jeder 


Indem ich wiederhole, daß hier nur höchft reelle und keine 
einzelne Käufer der reellſten Bedienung verſichert halten kann 


Marktwaaren offerirt find, bemerke, 


Mlermann Cohn aus Berlin. 


Verkaufs-Lokal: 


NB. Um Irrthümer zu vermeiden, bemerke noch, 
außer meinem Verkaufslokal für meine Rechnung zu verkaufen. 


Busch’s Hötel de Röme, Parterre, am Wilhelmsplatz. 


daß Niemand von mir beauftragt iſt, Waaren 


Achlzehnter Rechenſchaſts⸗ Bericht 
Berliniſchen Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Die am 14. dieſes Monats ſtattgefundene General-Verſammlung gab folgende Nachweiſungen: 
Die Anmeldungen und Aufnahmen zu Verſicherungen behaupten gegen 1853 vollkommen dieſelbe Hohe. 
Der Ueberſchuß ſteht, mit Hinblick auf die Dividende, dem der früheren Jahre nicht nach. 
Verluſte an Kapital und Zinſen fanden nicht ſtatt. 
Die Reſerve iſt auf Nthlr. 1,472,391 8 Sgr. und der Öefammt- Fonds auf Nthlr. 


2,827,217 15 Sgr. 11 Pf. angewachſen. 


Den auf Lebenszeit verſichert geweſenen Perſonen leiſtet die Geſellſchaft auf ihre künftige Prämien⸗ 
Zahlung eine Dividenden⸗Zahlung für das Jahr 1850 von 147 Prozent. 


8 Die Anmeldungen erſtrecklen ſich auf 705 Perſonen mit Rthlr. 800,300, 
mit Rihlr. 143,000 nicht aufgenommen werden konnten, und mithin 603 Perſonen mit Rihlr. 


Aufnahme fanden. 


— wovon 102 Perſonen 
657,300 


Es ſchieden 138 Perſonen mit Rthlr. 149,600 aus der Geſellſchaft und an Sterbefällen wurden bei 


ihr 186 Perſonen mit Rthl. 235,300 angemeldet. 


Ende 1854 waren 7701 Perſonen mit Nthlr. 8,980,500 verſichert. 
Das Jahr 1855 zeigt bisher ein zunehmendes Geſchäft und geringfügige Todesfälle. 


Berlin, den 19. Mai 1855. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
E. Baudoin. Broſe. v. Lamprecht. v. Magnus. 


Direktoren. 


Lobeck, General-Agent. 


— — — — 
Vorſtehenden Rechenſchafts⸗Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen 
Bemerken, daß Geſchäfts⸗Programme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. 


Poſen, im Juni 1855. 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Theodor Baarth. 


— 


j Fr Schuhmacherſtraße Nr. 20. 2 
Vollſtändige homüöopathiſche Haus⸗ und Neijenpothefen 


in eleganten Etuis, ſo wie auch Taſchenapotheken gegen Zahnſchmerzen, Braune, Cholera und Kinderkrank⸗ 
heiten, desgleichen Thierarzneiapotheken für Landwirthe nebſt Gebrauchs⸗Anweiſungen, ſind auf Anordnung 
und unter beſonderer Leitung des Herrn Dr. med. Luchs zubereitet; in meiner Apotheke zu Breslau, Neue 


Sandſtraße zum König Salomo, ſtets vorräthig. 


Birkholz, Apotheker. 


Magdeburger Hagelſchaden⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund⸗Kapital Drei Millionen Thaler. 
Die in den Provinzial⸗Städten angeſtellten Spezial⸗ 
Agenten find nach wie vor bereit, Verſicherungen der 
Feldfrüchte gegen Hagelſchäden zu feſten Prämien zu 
vermitteln, und wir — ſolche abzuſchließen. 
Poſen, im Juni 1855. 
Annuss & Stephan, 
Breiteſtr. Nr. 25., 
als 
Haupt-Agenten der Geſellſchaft. 
bei Schwerſenz ſtehen mehrere Hun— 
dert Stü Zeit⸗ und Mutter-Schafe zum 
Verkauf, welche ſofort abgenommen werden koͤnnen. 


Frischen Engl. Porter (Barcley Perkins brown 
stout) und Edinburger Ale bei 
. Morgenstern, Wilhelmsplätz 4. 


Wir empfingen eine friſche Sendung 


marinirten und geräucherten 
Aal in beſter Qualität. 


WW. i Meyer . Comp. 
Fertige Potichomanie- Arbeiten bei 
E. Morgenstern, Wilhelmsplatz 4. 
Abgelagerte Havanna-, Bremer und Hambur- 


ger Cigarfen bei 
. Morgenstern, Wilhelmsplatz 4. 


Regeuröcke 
empfiehlt die Tuch⸗ und fertige Garderobehand⸗ 
lung von 


Jacob Kantorowicz, 


Wilpelmsfteafe Nr. 10. Parterre, dicht neben 
dem General⸗Kommando. 


Un instituteur de la Suisse frangaise, qui sé- 
journe dans le duché de Posen depuis trois ans. 
desire se placer de préference dans une ville; et 
notamment à Posen; le meme instituteur accepte- 
rait également un place d’instituteur à la Campagne 
à des conditions favorables. Il enseigne le francais, 
la musique instrumentale ‚et vocale et parle lalle- 
mand. S'adresser pour les informations, d'iei à lu 
St. Jean, au bureau du Journal, qui indiquera, 


Ein Oekonom, der auch im Kaſſen -, Rechnungs⸗ 
und Polizeiweſen gründlich erfahren, 30 Jahr alt, 
verheirathet, militchefrei, kautionsfähig und durch 
Zeugniſſe gut empfohlen ist, Polnisch fpricht, in meh- 
reren Provinzen domicilied und ſelbſtſtändig gewirth⸗ 
ſchaftet hat, ſucht zu Johann c. oder auch ſpäter ein 
Placement als Inſpektor, Rechnungsführer oder Kaſſi⸗ 
rer. Nähere Auskunft wird Heer Ober- Inspektor 
Korth auf Tworkowo zu ertheiten fo gütig fein. 

Zwei vollſtändig möblirte Zimmer im zweiten Stock 
Bergſtraße Nr. 9, find vom 1. Julie. billig zu miethen. 


— ] r·́ſͤ—— 


Auf dem Dom. Wierzonun 


Ein junger Mann von sittlicher und 
hinreichender Schulbildung findet so- 
fort als Lehrling Aufnahme, in der Destillation 
von I.. Schellenberg, 

St. Martin. 


UETZEN GAR 


Pr — 


Donnerſtag den 21. Juni 


Großes Garten⸗Concert 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter 

der Direktion des Kapellmeiſters Herrn Heins dorff. 

Entrée 2! Sgr. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Tauber, 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Stettin, den 19. Juni. Warmes Wetter, klare 


Luft, 

Weizeu ſtille, loco 91 Bid. fein gelber 05 90 Pfd. 
107 Mt. bez., 86—90 Pfd. geringer gelber 95 Mt. bez., 
84-90 Pfd. geringer gelber 88 Rt. bez., 86: Pfd. p. 
90 Bro. 102 Ni. bez., 88—89 Pfd. gelber b. Inni⸗ 
Juli 104 Mt bez. u. Br. 

Roggen flau, loco 8586 Pfd. 68 Rt. bezahlt, 83 
bis 81 Bid. p. 86 fd. 66 Rt. bez., 82—83 Pfd. 62 
Mt. p. 82 Pfd. bez., 82 Pfd. p. Juni⸗Juli 623 —62 
Ri. bez. u. Gd., p. Juli⸗Aug. 63, 62, 623 Mt. bez., 


63 Rt. Be, 621 Mt. Gd. p. Aug. ⸗ Sept. 633 Ni, 
Dh p. Sept. Ott. 623 —62, Rt. bez, 62 Rt. Gd, 624 
1. Br. 
Gerſte und Hafer ohne Geſchäft. 
Heutiger Landmarkt: 
Weiten Roggen Gerſte Hafer CGcbſen 
86 a 102. 63 a 69. 40 4 43. 29 a 31. 56 à 60. 

Müböl unverändert, loco 163 Mt. Br., 164 Rt. 
Geld, p. Juni⸗Juli 16 Rt. Br., p. Juli⸗Aug. 15% 
Mt. bei, p. Sept. Okt. 16 Nt. Br. 

Sviruus matt, am Landmarkt 111 f ohne Faß bez., 
loco ohne Faß Kleinigkeiten 11 2 bez., mit Faß 115 
2 bez., p. Juni⸗Juli 11 9 Br., p. Juli⸗Auguſt 11 3 
Gd. p. Aug.⸗Sept. 11 5 lez., p. Sept.⸗Okt. 113! 
Gd., 113 9 Br., p. Frühlahr 113 3 Br. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Berlin, ben 19. Juni. Wind: Of. Witterung: 
fühl, Weizen; etwas feſter gehalten. Roggen: Anfangs 
flau und weichend, zuletzt wieder feſter und beſſer bes 
zahlt. — Loco effeltiy 84 Pfd. a 69 Rt. (frei Bahn 
incl 
Verladungsgewicht a 634 Rt., 
Oelſaat: ohne Offerten. 
vernachläſſigt nud billiger käuflich; p. Herbſt Anfangs 
gefragt, ebenfalls angeboten ſchließend. Spiritus: in 
ſehr matter Stimmung und niedriger; zuletzt wieder 
ein wenig gefragter. — Gefündigt 30.000. Qxt. 

Weizen loco nach Qualitat gelb und bunt 85-95 
Mt., hochb. und weiß 92 — 104 Ri., untergeordnetere 
Waare 70-83 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 63 — 68 
Rt., ſchwimmend 624—65 t., p. Juni 634 Rt. bes, 
p. Juni: Juli 63 — 623 — 63 Rt. bez. u. Br., 622 Rt. 
d., p. Juli Auguſt 63 623 — 63 Rt. bez. u. Br., 
623 Ri. Gd., p. Auguft, September 634 Ri. Br., 63 
Mt. bez. u. Gd. p. September ⸗Oltober 624—62—624 
Mt. bez., 62 Ni. Br. u Gd. 

Gerste, große lece 43—48 Ni, fleine 40—44 Ni. 
Hafer loce nach Qualität 29 — 34 Nr. 
Erbſen, Kochwaare 58—60 Mt., Futterwaare 55 bis 
Mt. 
Rapps 112—114 N. 
Leinſgat 74—76 Mt. 
Nüböl loco 16,7%, Ni. Br., 16, Rt. Gd., p. Juni 
1652 — 164 Ni. bez, 167, Rt. Br., 167 Rt. Gd., 
p. Inni⸗Juli 16, Mt. Br., 165 Mi. bez. u. Gd., p. 
Juli-⸗Auguſt 161 Ni. Br., 16 Ni. Gb., p. Auguft⸗ 
September 161 Mt. Br., 16 dil. bez. u. Gd. p. Sep⸗ 
tember⸗Oftober 1513 — 151 Mi, be , 1511 Ri. Br, 
153 Mt. Gd., pb Oktober⸗Nevember 152 Ni bez, 152 
Rt. Br., 15% Nit. Gd. 
Leinöl loco 145 —15 Pt. bez., Lieferung 141 Mt. Br. 
Hauföl loco 144 Ni.. Lieferung 143 Mi. 


Se 


p. 2050 Pfd. bezahlt. 


57 
W. ⸗Mübſen 112 114 R.. 


Spiritus loco, ohne aß 333 — 33 Mi. bez., p. Juni 


u. Juni⸗Juli 33-323 Mi. bez. u Gd., 33 Ri. Br., 
p. Juli⸗Auguſt 334 — 327 I, bez. u. Gd., 33 Mt. Br. 
b. Auguſt⸗ September 334 — 33 . beg u. Gd., 331 
At Br., p. September ⸗Oftober 32 t. bez., Br. u. Gd. 
(vw. Hdlsbl.) 


Breslau, den 18. Juni. Seit geſtern batten wir 
mehrmal Regen, wobei ſich die Temperatur ſehr abge⸗ 
kühlt hat. Heute zwar fühl aber ſchoͤnes Wetter. Die 
Flaue, womit der Getreidemarkt an g Woche 7 

i inn * W x 
ebe, A lden Wed un alte te l 
chem Grunde das Drangen zum Verkauf auch ganz 
nutzlos bleibt, trotzdem Inhaber nach Lage des Marktes 
ſich mehr in Ermäßigung der Preiſe fügen würden. 
Demohngeachtet klönuen wir Preiſe nicht zu billig ans 
führen, da, wir ſind deſſen gewiß, bei der geringſten 
Kaufluſt Inhaber doch höhere Preiſe anlegen mußten. 
Noggen war heute namentlich viel und dringend offe⸗ 
rirt, nicht von hieſigen Bodenlägern, ſondern auch neue 
Zufuhren aus dem Herzegthum waren mehrfach auge: 
boten, beſtanden aber meiſt nur aus leichter Waare, 
waren daher fait un verkäuflich. In Gerſte ſind Klei 
wigfeiten gehandelt zu niedrigen Preiſen. Weizen war 
heute sehe flau und ſelbſt in guter Waare ſchwer vers 
fäuflich. Wir notizen: Weizen weißer 88 —108 Sgr., 
exquiſtter 110 bis 116 Zar, gelber 86 106 Sgr., 
erquiſiter 108 bis 112 Sgr., Roggen 85 fd. Maaß a 
92 Sgr. verkauft, 84 Bid. eff. in ſchoͤner Waare a 93 
Sgr. bez., 84 Pfd. Maaß à 92 Sgr. zu haben, 82 
Bid 86-89 Sgr. nominell zu notisen. Gerſte 60—66 
Sgr., ſeinſte 68 Sgr. Erbſen 76—84 Sgr. Hafer 
35—45 Sgr. 

In Dellaaten nicht gehandelt 

In Kleeſaamen ſind Kleinigkeiten in weiß geliefert 
worden. Wir notiren: weiß ſuperſein 16-164 N., 


Gewicht), 86 Pf. effektiv a 663 Ni., 85 Ufd. 


fein 14—15 Rl. fein mittel 133—14 Ni., ordin. und 
mittel 9— 123 Nt., Roh: ſuperfein 161-—174 Rt., fein 
und fein mittel 14 bis 143 Rt., mittel und ordinair 12 


bis 13 Ni. 


Spiritus flau und ohne Handel, p. Juni 154 Mt. 
e p. Juli⸗Auguſt 153 Ni. viel Br., p. Aug.⸗Sept⸗ 
15˙ Mt. Br. 

Rubel rohes loco fehlt gänzlich, 163 Ni. pierfür 
geboten. Ein geregeltes Herbſigeſchäft hat ſich auch 
nech immer nicht entwickelt und ruht ſonach das Oel⸗ 
Geſchäft faf ganzlich. 

Zink geſchäftslos. 

Fartoffel⸗ Spang p. Gimer a 60 Quart zu 80% 
Tralles 154 Ri. Gd. | 


x 38 a 
Preiſe der Cerealien. 


leine. mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 115121 95 75 Sar 
Gelber dis 115-148 100 83 
Roggen 90— 92 8 81 
Gerſte. 63— 65 60 56 
Hafer 45— 46 40 38 
Erbſen 80— 83 | 15 


müböl: auf kurze Lieferung 


Heu p. Eur. MB Sr. 
Stroh p. Schock 8 Ni. 15 Sgr. bis 8 z. 20 Sgr. 
(Br. Handelsbl.) 


Wollberichte. 

Berlin, den 18. Juni. Der heute früh begonnene 
hieſige Wollmarkt zeigte eine ſehr träge Haltung, da 
die Verkaͤufer Forderungen ſtellten, die außer Verhält- 
niß anderer Märkte und nicht zu bewilligen ſind. So 
kommt es denn, daß nur ein kleiner Theil des zum 
Verkaufe ausgeſtellten ungewöhnlich großen Quautums 
bis heute Abend Abnahme fand, meiſtentbeils beſſere 
Wollen und faſt nur ſolche, deren Eigener ſich mit 
einem im Verhältniß anderer Märkte mäßigen Auf⸗ 
ſchlage begnugten, der etwa 8 bis 10 Rihlr., mitunter 
auch 12 Mihlr. pro Ceniner auf vorjahrige ſehr hohe 
Preiſe betragt. — Dieſer Preis ⸗Slandpunft wird ſich 
wahrſcheinlich für den ferneren Verlauf des Marktes 
behaupten, doch ſchwerlich überſtiegen werden, und 
Spekulanten, die auf den vorhergehenden Markten wei: 
ter gingen, dürften ſchlechte Rechnung dabei finden. 

Die hohen Forderungen auf den Plätzen veraulaß⸗ 
ten viele Käufer, ſich den Lagern zuzuwenden, wo 
manches Geſchäft zum Abſchluß kam, und waren es 
hier hauptſachlich die Kaͤmmer, welche bedeutende Por 
ſten formahmen. 

Die Waſchen ſind mitunter ganz gelungen, häufig 
aber auch nicht anzup reifen, 

Verlin, den 19. Juni. Das Geſchäft hat heulte 
eine großere Lebhaftigkeit gewonnen, da die Verkäufer 
zu Conzeſſionen ſich hinneigen, die mit einer Preis⸗ 
Erhöhung von 8 bis 12 Rihlen. über vorjährige Preiſe 
übereinſtimmen (Lw. Holbl.) 


Poſener Markt- Bericht vom 20. Juni. 


n. en, d. Schfl. zu 1 u; 
Hier Wee nn * 3 ger 
Ordinairer Weizen 
Roggen, ſchwerer Sorte... 
Roggen, leichtere Sorte. 
Große Gerſte 
Kleine Gerſte 
gie 
Kocherbfen 

uttererbſen 
Buchweizen 
Kartoffeln 


hr 


— 


( 2＋* * 


! | I or | er 


ie 


Butter, ein Faß zu 8 Pföd. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 
Nüböl, der Ctr. zu 110 pid * 
Spiritus: die Tonne ö 


II» 
S 


am 19. Juni von 120 Ort. 
* 20. * 80 9 Tr. — 8 


Die Markt⸗Kommiſſton. 
— > — x — 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 19. Juni Berm 40 Uhr 3 Fuß 1 Zoll 
5720: 3 10 s 34 2 


Berliner Börse vom 19. und 18. Juni 1855. 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Asenbähn - Aktie ‚vom 18. | vom . | vom vom 18 
vom 19. vom 18. om 15. dm 18. ‚[Fraukf. Hanau 340 — — — — AMobrert.⸗Cref. 3, AU i 0 

Pr.Erw. Anleihe A1 1005 bz 100°G AAach.-Dusseld. 3 CTTet hun BIB tank -Homb. 5 — — — r. J 86 b 955 U 
St.-Aul. 1850 431004 bz 1003 bz - Pr. 4 89 8 S8 G iel-Altanger 3 dare p. F | 86. b 86 be 
— — 1852 4311004 bz 1003 bz — Mastrieht. 4 30% f 514 Ludwigsh.-Bex. 4 139 b 139-1390. targ.-Posener 4 885 b7 dba 
1 1853 4 966 b 90/5 - Pr. Ag 91 b 91 b fAagd.-Halberst.(4 191 , 191 etw befbüringen (43, 9732 108 B 
1851 (41 1011 6 101 bzuglamst-Rotterd. 4 85 B 86 B Magd.-Wittenb. A 59.53 bz | — — win” pr. 4 991 6 997 
präm.-Anleihe [341116 b: 11616 Berg.-Märkischeſ 4 834-88 bz Sehr bub. - - Pr. 43 WG, 196,6 ilhelms-Bahn)d 230 bz BR 
St.-Schuldsch, 34 864 bz 86 bi — - Pr. 5 10146 1007 b7 IMainz-Ludwh. |4 | 981 B 370 Ri ausländische 
Sech.-Pr.-Sch, 168 b 1687 6 e = x ©>.7°° 
K. u N. Schuld. 31 83 6 8 G _ |Berlin-Anhalt. 4 1156-533 bz 157-156 ba lNiedersehl.-A. 4 941 4 2 6  [Praunschw. BAT 11166 ie 6 
Berl. Stadt-Ob l. 4/00 bz 99 6 5 L Pr. E — — — Pr. 4 | 98 bz 2 Weimarsche — 4 105 6 105810430 

= - 19, 138) 8316 8316 Berl.-Hamburg. 4,14% bz 1142-2 bz Pr. J. II. Sr. 4 1% bz Desterr Metell.5 — — 614 b 
Ku. N. Plandbr, 3 994 bz 904 6 1 br. 4101 6 1014 bz „l. 3 ib 6 - Ser PA. 4 84 B A 

tpreuss. 34 93 b: 921 6 I. Em. ( — 1018 2 WE eee eee 
Pomm, - 3199 bz 99. Berl.-P.-Magd. 4 944-94 bz 94 ba jedersehl. 2 Russ.-Engl.-A 5 | 974 B MB 
Posensche . 4 1046 101 6 - Pr. A. B. 4 923 bz 923 ba ordb. (Fr. W. 40 bz b — 4 — - 

- neue 131] 09 6 92: 6 . - I.. C. 44 — — 99} bz . 72 H 5 100 6 15. Stiegl. 4 — — — — 
Schlesische = 34 921 bz 9236 — I. D. 4 99-99! bz 90 bz Oberschl, L. 2572224 bz - 58 Anleihe...) 84 841 B 84 6 
Westpreuss. = 34] 914.6 914 bz Berlin-Stettiner 4 1663-1 b2 165 few 167 * = ib 186 et hu ln, Sch. 0.4 2 72 bz u 
K. u. N. Reutbr. 4 963 bz 901 G 9 Pr. 4 es e. 927 6 poln. Pfandbr. 4 Verk leblen 914 6, Vk£f 
Pomm. -. 41 MG 97 6 Brsl.-Freib.-St. 4 — — 138 ew137b 755 827 6 - 1 Em. "u 916, Vkif 
Posensche - [4 Wibz 9376 _ JCöln-Mindener 34,151 1-4 b2 1451-504-51] 07 . 896 ſboln. 500 Fl. L. 4 9 5 79 B 
Preussische = 4 96 @ 96 6 8 - Pr. 44101 bz u 104 B 0 2. 792 bz A. 300 Fl 8 bz | 881B 
Westph. R.- 4 9 ( 946 - II. Em. D 1108 B 03, f fer. W. (Sr, 44 6 - 8. 200 K = — | 181 B 
Sächsische - [496 bz 9546 4 S ARD 903 6 err. . 97 G Kurhess. 40 T. 16 363 bz 
Schlesiche - 4 95 bz 95 ba Nee 907 7 953 bz Badensche 35 — 24 5 24 B 
Pr.Bkanth.-Seh.|4 1164 6 ‚1163 et SthJKrakan-Obrsehl 4 | — — —,_ Rheinische 411003-100bz 1014-4 bz Sch -Lp. 25 *.— — — u un 
Cassenver.-Buk. 4 = — — — busseld.-Elberf. 4 90 bz — — 1 Ct) Pr. 4 102 b: 1103 be Ilamb. b. A 4 654 B 65} B 
We o | EIDPR er rar ke (Sb), Br. 80 6 ub. se-Aul- 44 — — 2 
riedrichs —1.—.— N, Pr. 5 4 2 V. St. g. bz ard. An Il — — 
Louisd'or —[1084 bz 1081 bz ar pe b u n N P 


Die Stimmung blieb günstig und die Course stellten sich zum Theil noch höher, 
echseln stellten sich Petersburg und Wien höher. 


und National-Anleihe 68%. — Von 


Breslau, den 18. Juni. Oberschles. Litt A. — Br. 2223. 6. Litt. B. 1851 Br. — G. Bresl.-Schweidn -Freib. 126% Br. — 6 ilh.-Bal 
Polnische Bankbillets 9} Br. — G. Duesten 9} Br. — © 9 


r. 827 G. 


Neisse-Brieg — 


Oesterr. Banknoten 824 Br. — 6 


Rheinische allein sind merklich gewichen. Französisch-Oesterreichische 74 


— Br. 
Louisd’or 108; Br. — 6. d. 


Feste Stimmung. Fonds etwas besser als vorgestern. Aktien theilweise höher, besonders gestiegen sind Freiburger beider Emissionen, nur Oberschlesische 


A. und B. niedriger als am Sonnabend. 


(Bresl. Hdbl.) 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


